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England sür Verhandlungen r« zweit
Aussprache Corbin-vanWard- GeneealstabSbesprechungen erst nach Ostern

08 - London , 6. April.
Der französische Botschafter in London Car¬

din hatte am Montag eine Unterredung mit
dem ständigen Unterstaatssekretär des britischen
Außenministeriums, Sir Robert Vansittart,
über die geplante Besprechung der Locarno-
Restmächte in Genf. Nach Reuter geht die bri¬
tische Ansicht jetzt dahin, daß nichtamtliche
Besprechungen zwischen den Locarno-Nest-
mächten nach Möglichkeit zu zweit,
ein viel besserer Weg zur Aussprache über die
deutsche Denkschrift seien als eine förmliche
Konferenz. Eine Entscheidung, in welchem
Maß oer Völkerbundrat in die Verhandlungen
eingeschaltet werden soll, ist noch nicht gefallen.

Im Hinblick auf die Osterfeiertage wird
das britische Kabinett in dieser Woche drei
Sitzungen abhallen. Die erste am Montag
dauerte etwa eine Stunde. Nachher verlau¬
tete in unterrichteten Kreisen, daß noch kein
endgültiger Zeitpunkt sür die französisch-bel¬
gisch- britischen Generalstabsbesprechungen
festgesetzt worden sei. daß sie aber kaum vor
Ostern beginnen würden. Nach einer Pari¬
ser Meldung  sind die Generalstabsbe-
sprcchnngen endgültig aus 15. April
verschoben  worden , um eine Unter¬
brechung durch die Osterfeiertage zu vermei¬
den. ..was für die Verhandlungen von Nach¬
teil gewesen wäre' .

I » der „Daily Mail"  wird die Hal¬
tung der britischen Negierung erneut kriti¬
siert. Ironisch wird bemerkt, daß die Bei¬
träge , die Großbritannien zur
Befriedung Europas geleistet
haben , bisher nur in General-
stabsbesprech ii ngen und Sank-
tioncn bestanden haben,  die gegen
die am schwächsten gerüsteten Mächte der
Welt. Deutschland und Italien , gerichtet
sind. Tie Zustimmung zu den Geueralstaos-
besprechungen nach Hitlers Angebot sind
ein ernster Fehler der br i t i schen
Regierung  gewesen.
Eden über den LuftpaktvorZchlag

Im Unterhaus wurde der britische Außen¬
minister am Montag gefragt, ob er sich sür
eine Jnternationalisierung der Luftstreit-
kräste einsetzen wolle. Eden erwiderte, daß
die britische Regierung den Abschluß eines
Luftpaktes zur Begrenzung der Luftrüstung
für das beste Mittel zur Verhütung der Ge¬
fahr eines Luftangriffes halte. Die Negierung
glaubt, daß, ein solcher Pakt die kollektive
Sicherheit fördern würde. Sie wird für die
internationale Begrenzung der Luststreit,
kräftc weiter arbeiten.

Schwere Vorwürfe im
englischen Unterhaus

London, 6. April.
Tie englische Regierung benutzte die Unter-

hanssihnng am Montag, um ihre in der
vorigen Woche erlittene Abstimmungsnieder-
läge bei dem Antrag der aröeiterparteilichen
Opposition auf gleich hohe Bezahlung sür
Männer und Frauen im Staatsdienst wieder
wettzumachen, wobei sie sich verschiedener ge.
fchüftsordniingsmäßigerRegeln bedienen
mußte, um die Abstimmung wiederholen zu
können. Unter anderem war sie gezwungen,
die Vertrauensfrage zu stellen, über die am
späten Abend abgcstimmt werden soll.

Ministerpräsident Baldwin  bezcichnete in
seiner einleitenden Rede die kürzliche Abstim¬
mungsniederlageals einen reinen Zufall, ans
dem die Regierung keine Folgerungen zu ziehen
brauche. In dem vorliegenden Falle vertrete
die Regierung nicht die Absicht, daß sie das
Vertrauen des Landes oder des Unterhauses
verlohn habe, denn sonst würde ihr nur der
Rücktritt oder die Auflösung des Parlaments
übrig bleiben. Im weiteren Verlaufe seiner
Rede wandte sich Baldwin gegen den Opposi-
tiousantrag auf gleich hoHe Bezahlung für
Männer und Frauen, hauptsächlich mit der
Begründung, daß sich hieraus für den Staats¬
hausholt eine zu hohe Belastung ergebenwurde.
-Der  Führer der arbeiterparteilichen
sttwn Attlee  verteidigt den Antra,
wskn-wndere die Gültigkeit des 2

mungsergebnisses der Vorwoche. Er erklärte,
daß das Parlament nur an solchen Abge¬
ordneten Interesse haben dürfe, die auch tat¬
sächlich an den Sitzungen teilnehmen. Die
Frage des Augenblicks laute, ob die Re¬
gierung Vertrauen zu sich selbst habe und
ob sich die Negierungsmitgliedcr untereinan¬
der trauten. Lord Eustace Percy sei zurück-
gctreten, Namsey Macdonald sei von der
Rednerliste der Regierung zurückgezogen
worden, die Außenpolitik sei seit den Ent¬
hüllungen über den Hoare-Laval-Plan höchst
unklar geworden.

Die Tatsache, daß die Negierung lediglich
mit Frankreich und nicht mit dem gesamten
'Völkerbund verhandle, habe die Lage ernst-
lich verschlimmert. Mussolini sei hierdurch
imstande gewesen, so zu tun. als ob es sich
um einen Streit mit England handle. Das
Oel. das Italien in Abessinien benutze,
stamme vielleicht zum Teil von britischen
Gesellschaften. Die Negierung könn? sich der
Verantwortung hierfür nicht entziehen.

Sie werde wahrscheinlich darauf Hinweisen,
daß sie schwierigere Ausgaben mit Deutsch¬
land zu regeln gehabt habe, aber Hitlers
Vorgehen sei das Ergebnis des Ver¬
sagens der Genfer Einrichtung.
Der Locarno - Vertrag sei eine
viel zu enge Grundlage.  Tie Ar¬
beiterpartei wünsche, daß England den ge¬
samten Völkerbund zur Ausrechtcrhallung
von Recht und Ordnung aufrufe. wobei man
sich nicht nur aus Westeuropa beschränken
dürfe, sondern auch die Verhältnisse in Ost¬
europa und Südeuropa berücksichtigen müsse.

Der Abgeordnete Day verlangte von dem
Ministerpräsidenten eine Versicherung, daß
das britische Reich in den bevorstehenden
Generalstabsbesprechungenwährend der
Ostervertagnng des Parlaments keine end¬
gültigen Entscheidungen tresfe oder Ver¬
pflichtungen eingehe. Baldwin wiederholte,
daß die Generalstabsbesprechungendie poli¬
tischen Verpflichtungen Englands nicht ver-
mehren würden, so daß die in diesem Zu-

AudenfeütAichr
als Folge des Phönix -Skandi

elr. Wien, 6. April.
Wenn es in Oesterreich auch eine ösfent-

liehe Meinung im landläufigen Sinne nicht
gibt, weil jede von der Ansicht der Macht¬
haber abweichende Meinung rettungslos in
Holizeiarrest und Konzentrationslager führt,
so hat der Phönix-Skandal immerhin eine
Stimmung aiisgclvst. die nicht ganz zu unter-
drücken ist, so gerne es auch die Heimwehren
sehen würden. Trotz aller Maßnahmen der
Behörden sickern immer mehr Einzelheiten
über den Skandal durch, die für die gegen¬
wärtigen Machthaber gerade nicht schmeichel¬
haft sind. So erfährt man über
die Ursachen des Rücktrittes Feys
im Vorjahre. Fey war als Führer der
Wiener Heimwehr eine der wichtigsten Stützen
des Dollfuß-Systems. Als Vizekanzler emp¬
fand er es mit seiner Stellung für unverein¬
bar, nur eine sehr einfache Dreizimmcr-Woh-
nung zu bewohnen. Ter jüdische Polizeiober¬
kommissar Dr. Altman  n, der Vertrauens¬
mann Feys, der sich seine„vaterländischen"
Verdienste bei der Abwürgung der national¬
sozialistischen Presse erworben hatte, be¬
sorgte nun ans Kosten der „Pho¬
ns  x"-V er si cher u iig dem Vizekanz¬
ler Fey eine Wohnungseinrich¬
tung , d i e l 80 l>0 0 S chi l l i n g ko ste !c
— nicht ohne von de m j ü di schen
Generaldirektor der „Phönix"
außerdem noch eineVermitt¬
lungsgeb n h r von 3 000 0 S chi l l i n g
zu beziehen.  Als dann Fey seinen alten
Gegner Baugoin aus dem Kabinett ver¬
drängt halte und dieser Vizepräsident der
„Phönix" wurde, beeilte sich Vaugoin, von
diesem Geschenk an Fey dem Bundeskanzler
Dollfuß Mitteilung zu machen. Dollfuß fand
aber keinen Anlaß zum Einschreiten. Erst als
Starhemberg Vizekanzler wurde, gelang es,
Fey zu verdrängen. Auch Altmann wurde

sammenhang geäußerten Besorgnisse un¬
begründet seien.

Kolonialarifragönr
London. 6. April. Im Unterhaus wurde

am Montag in der Zeit der Kleinen Anfragen,
erneut das Kolonialproblemerwähnt. lMt
Abgeordnete Sandys, ein Schwiegersohn Win-
ston Churchills, wollte wissen, ob die am 12.
Februar von dem Kolonialminister abgegebene
Erklärung, wonach die britische Regierung
keinerlei Erwägungen über die Aushändigung
britischer Mandatsgebiete an irgend eine an¬
dere Macht eingestellt habe oder anstelle, heute
noch Gültigkeit habe.

Ministerpräsident Baldwin antwortete, daß
sich die Haltung der Regierung in dieser An¬
gelegenheit nicht geändert habe. Sandys, der
sich mit dieser Antwort nicht zufrieden gab,
erkundigte sich weiter, ob der Ministerpräsi¬
dent nicht im Hinblick ans die bestehenden Be¬
sorgnisse versichern wolle, daß dies auch die
Politik der Regierung in Zukunft sein werde.
Baldwin beschränkte sich auf die Feststellung,
daß er seiner Antwort nichts mehr hinzuzu-
fügen habe. Als ein Abgeordneter die Auf¬
merksamkeit des Regierungschefs ans die vor
einigen Tagen in einer Londoner Abendzei¬
tung wiedcrgegebenen angeblichen Aentzernn-
aen des-Unterstaatssekretärs Lord Stanhoyc
lenkte, der bekanntlich gesagt haben sott, daß
Tanganjika an Deutschland abgetreten werden
müsse, erklärte Baldwin, er sei für Veröffent¬
lichungen in der Presse nicht verantwortlich.
Unter allgemeinem Gelächter erwähnte er in
diesem Zusammenhang die heutige Meldung
der „Daily Mail" über seinen unmittelbar
bevorstehenden Rücktritt und schloß mit der
Bemerkung, die Feststellung, die er soeben ge¬
macht habe, sei amtlich.

Zum Schluß der Nnterhausaussprache wurde
über die Vertrauensfrage abgestimmt. Mit
361 gegen1<S Stimmen sprach das Haus der
Regierung sein Vertrauen aus.

Welle in Men
r und der Heimrvrhrkorruptiou
auf „Erholungsurlaub" geschickt, aber, weil
er zu viel wußte, mit vollen Bezügen. Von
einer Rückgabe der Geschenke ist natürlich bis
heute keine Rede, und in ganz Oesterreich
glaubt auch kein Mensch daran, daß Feh und
Altmann vor Gericht zitiert werden; dann
müßten ja auch andere daran glauben, di"
heute noch„oben" sind.
„Angefaulte Oberschicht"

Die Heimwehren haben allen Grund, im
Fall? „Phönix" vorsichtig zu sein. Eines
ihrer Blätter, der „Heimatschützer", versucht
nun eine Ncinwaschung mit der Behaup¬
tung, die Nationalsozialisten wären Geld¬
empfänger ans Berliners Hand gewesen.
Gegen diese Behauptung nimmt
sogar die „Oe ste r r e i chi sche Ar¬
beiterzeitung - des christlichen
Gewerkschaftsführers Kiinschak
scharf Stellung.  Das Blatt fordert
weiter, daß alle, die von Generaldirektor
Berliner Geld erhalten haben, die empfange¬
nen Summen znrückzucrstatten haben. Das
Blatt führt weiter die Lobpreisungen der
Wiener Presse anläßlich des Todes Berliners
an, wobei die christlichsoziale„Ncichspost"
und die amtliche„Wiener Zeitung" hinter
den jüdischen Blättern nicht zurückstehen. um
dann zu erklären:

„Es ist nicht zu übersehen, d i e M oral
einer gewissen Oberschicht ist
schwer an ge fault.  Sie hat mit hoch¬
erhobenen, stets empsangsbereiten Händen
vor dem .Genie' auf den Knien gelegen und
von dessen Generosität ungeniert für persön¬
liche und andere Interessen weitestgehend
Gebrauch gemacht. Tie Juden in alter Zeit
bauten sich aus Gold ein Kalb, erhoben die¬
ses zu ihrem Gott und mntanzten dieses
Standbild in wildem Taumel. In un¬
serem Falle spielt ein jüdisches
.Genie ' die Rolle des goldenen

Kalbes und ,Christen ' und Juden
liehen seiner Verherrlichung
ihre Posaunen  und Weihrauchfässer,
wofür er sie mit Z eh n t a u se n den.
mit Hunderttausenden, mit  Mil¬
lionen von Schillingen aus den
Kassen des seiner Genialität
anvertrauten Instituts  be¬
lohnte ."

Das Blatt fordert schließlich die Verdrän¬
gung des zersetzenden Einflusses des Juden-
tums aus dem Geiste und dem Wirtschafts¬
leben des Volkes.
Verhaftung Hartlebs

Der frühere Vizekanzler im zweiten Kabi¬
nett Seipel, der Landbündler Karl Hart-
l eb. ist wegen angeblicher nationalsozialisti¬
scher Betätigung aus seinem Gut in
St . Georgen bei Neu markt (Steier¬
mark) verhaftet  worden.

Drei gleichlautende Roten
der Kleinen Entente

Prag, 6. April
Nach einer Mitteilung des tschechoslowaki¬

schen Pressebüros haben am Montag nach-
mittag der rumänische und der südslawische
Gesandte, sowie der tschechoslowakische Ge-
schäststräger in Wien im Bundeskanzleramt
drei gleichlautende Noten  über-
reicht, in denen gegen  die - Einfüh¬
rung der allgemeinen BundeS-
dienstp flicht  in Oesterreich Einspruch
erhoben wird.

Belgiens ArbeitsmiMer
sür Deutschlands Srtedensvlan

Antwerpen, 6. April
Auf einer Versammlung der belgischen Ar¬

beiterpartei in Antwerpen hielt der Minister
für öffentliche Arbeiten deMan  eine Rede
über die innen- und außenpolitische Lage.
Zum deutschen Friedensplan bemerkte der
Redner, er hoffe, daß bald eine allgemeine
Verständigung über die Schaffung eines
dauerhaften Friedens zustande komme. Man
dürfe die von Hitler ausgestreckte Hand nicht
zurückweisen.

Amerikanischer Bomber zerschellt
Neuyork. 6. April

Bei FrederickSburg  im Staate
Pennsylvanien zerschellte ein zweimotoriges
Bombenflugzeug, dessen Pilot im Sturm die
Orientierung verloren hatte, an dem Steil¬
hang eines Berges. Die Besatzung, ein Ossi-
zier und vier Mann, wurden getötet.

Nahen meldet
zasammenbruch Abessiniens

Dschibuti, 6. April
Nach italienischen Meldungen standen die

Operationen des Sonntags an der Nord¬
front in der Gegend des Aschangi-Sees im
Zeichen reger Fliegertätigkeit, in der der
flüchtende Gegner ständig verfolgt wurde.
Der Vormarsch des ersten und des Eingebo-
renenkorps und die Fliegerangriffe sollen
eine völlige Zertrümmerung deS
abesfi nischen Heeres  zur Folge ge-
habt haben. DieTr uppen des NeguS
sollen nur aus wenigen Hundert
Mann bestehen,  die sich in Richtung
auf Dessie bewegen. Tiefe Tatsache soll nicht
nur auf die außerordentlich starken abessi-
nischen Verluste zurückzuführen sein, sondern
auch darauf, daß sich die TruPPenver-
bäiideeigenmächtiganflösen und
kurzerhand in die Heimatort¬
schaften  begeben.

Der italienische Vormarsch, so wird weiter
gemeldet, sei sehr schnell vor sich gegangen,
und schon in den ersten Nachmittagsstunden
sei das Eingeborenenkorps in Quorum
einmarschiert, und habe die italienische
Flagge gehißt. AlZ das erste Korps in Quo¬
rum eingetroffen sei, hätten bereits fliegende
Abteilungen des Eingeborenenkorpsden Vor¬
marsch in südlicher Richtung von Ouoram
aus fortgesetzt. Nirgends habe der Gegner
auch nur den geringsten Widerstand versucht.
Unter den Gefangenen sollen sich auch viele
Offiziere der Garde des NeguS befinden.



.Mut MdB MkNS!"
Die Losung für den 1. Mai ^

Nr. Berlin, 6. April.
Wie alljährlich, liegt die «uSgestEung

d«S Staatsaktes und des offiziellen Teiles
des Feiertags der Rationalen Arbeit in den
Händen des Reichspropagandaministeriums.

der RS . - Gemeinschaft „Kraft
durchFreude " übertragen  worden,
das bereits die Vorarbeiten ausgenommen
hat, um dem schaffenden deutschen Volk
einen wirklichen Feiertag der unbeschwerten
Fröhlichkeit, der ehrlichen Lebensfreude und
de« deutschen LebenSbejahung zu gestalten.
Alle Feiern stehen in diesem Jahr unter dem
Leitwort„Freut euch des LeoenS!"

L8„Kindtnburs
zum Rückflug gestartet

Berlin. 6. April
Wie die Deutsche Zeppelin-Reederei mit¬

teilt, ist das Lustschiss„Hindenburg" am
Montag um 10.44 Uhr MEZ. von Rio de
Janeiro zum Rückflug gestartet.

DaS Luftschiff führte ein musterhaftes Aus¬
stiegsmanöver durch. Zum Abschied fuhr das
Schiff über Rio mehrere Schleifen. Dicht ge¬
drängte Menschenmengenauf den Straßen
und auf den Dächern der Häuser winkten
dem Luftriesen begeistert zu.
Die Zeppelinfahrer in Rio de Janeiro

Im tropischen Zauber Brasiliens
Die Südamerikafahrer des Zeppelin-Luft»

schifss„Hindenburg" hat zwei Lage der ganze
tropische Zauber Rio de Janeiros umfangen,
der Stadt, die unbestritten von jedermann
als die schönste der Welt bezeichnet wird.

Stunde um Stunde brachte neue unver¬
geßliche Eindrücke. Da sind die unzähligen
Buchten, an deren Strand die lang hinrol¬
lenden Wogen ausschäumen. Sie sind von
einer Prachtstraße eingefaßt und bei Nacht
vielleicht noch schöner als am Tage. Da sind

.Gärten, von tropischer Blütenpracht über¬
reich gefüllt. Da säumen Monumentalbauten
die Straßen oder stehen an großzügigen
Plätzen, auf denen sich das weltstädtische
Leben dieser Zweimillionenstadtabspielt. Die
eleganten und bezaubernd schönen Frauen,
die allerliebsten Kinder vervollständigen daS
Bild der Armut, das auch draußen in der
ferneren Umgebung noch zu Hause ist, wo die
schönen Landhäuser stehen. Und interessant
sind die Stadtteile, in denen das farbige Volk
in vielfältigsten Mischungen wohnt. Das
alles bringt unvergeßliche Eindrücke.

Hinzu kommt, daß die südländisch lebhaf¬
ten, gastfreundlichen und liebenswürdigen
Brasilianer den Gästen aus einem hierzu¬
lande fo bewunderten Volke, das solche
Großtaten hervorbringt, wie dieses neue, rie-
sige Zeppelinluftschiff, nicht nur mit berech¬
tigter Neugierde entgegenkommen, sondern
auch mit dem ganzen Scharm, besten sie fähig
sind. So mußte man d»r Zeppelin-Reederer
dankbar sein, daß keinerlei offiziellen Emp¬
fänge oder Besichtigungen und Führungen
stattfanden. Die Teilnehmer der Fahrt

"unternahmen auf eigene Faust oder durch
,glte und neugewonnene, sprachkundige
Freunde geführt Streiszüge und Ausflüge
und erlebten so das Land und die Leute
ursprünglicher, als eS bei Führung in Grup¬
pen nach Baedeker-Art möglich gewesen
wäre.

Für diejenigen allerdings, die der Lan¬
dessprache nicht mächtig sind und keinerlei
Bekannte hatten, war es schwer, wenn nicht
unmöglich, die kurze Zeit wirklich nutzbrin¬
gend zu verwerten. Daß sie ihre wenigen
Devisen, die nach Bezahlung der Hotelrech,
nungen und der Verpflegung übrig geblie¬
ben waren, für Erinnerungen verwandten,
versteht sich bei deutschen Touristen von
selbst. Sie erstanden Edeltiere, Schlangen¬
häute und Holzarbeiten von wirklich künst¬
lerischer Eigenart.

Tie Zeitungen machten erfreulicherweise
nicht allzuviel Wesens von ihnen. Sie hat-
ten genug mit dem neuen Luftschiff selbst
zu tun.

Rejdvolte rnglWe Anerkennung
London, 6. April

Der erfolgreiche Südamerikaflug des deut-
scheu Luftschiffes„Hindenburg" hat den
Neid, aber auch die Anerkennung der alles
andere denn deutschfreundlichen „Mor-
ningpost"  geweckt. Deutschlands mäch¬
tigstes Luftschiff, schreibt das Blatt, wurde
mrt majestätischer Unerschütterlichkeit über
den Ozean geleitet. Ohne Zweifel haben die
Deutschen bewiesen, seit vielen Jahren die
besten Erbauer von Luftschiffen zu sein. Ein
merklicher Unterton von Neid klingt durch,
wenn das Blatt erklärt, man könne Deutsch¬
land nicht erlauben, regelmäßige Reisen
nach Rio de Janeiro, Washington und auch
nach Holländisch-Jndien allein für sich durch¬
zuführen, wenn sie zu normalen Handels-
oiensten ausgebaut werden sollten.

Auch der „Daily Telegraph"  be-
-ändert es, daß das Luftschiff selbst bei

ilechtem Wetter zuverlässig gewesen ist.
>s Luftschiff„Hindenburg" ist bei seiner
ten Reise hohen Ansprüchen ausgesetzt ge-

.sen, denn in der letzten Woche hat es starke
stürme gegeben, doch hat es nicht eine
Minute seiner fahrplanmäßigen Zeit Ver¬
einen.

Addis Adeda verhandlungsbereit?
Fortsetzung de» italienischen Vormarsches im Norde»

Dschibuti. 6. April.
AuSAddtsAbeba  erhalten sich hart¬

näckig Gerücht«, - aß von der abessinischen
Regierung aus unmittelbare Friedensbemü¬
hungen eingesetzt haben, mit denen auch der
amerikanische Oelkonzessionär Rickett in Ver¬
bindung stehen soll. Auch die Reise des ehe¬
maligen abessinischen Gesandten in Rom.
Afework, der kürzlich Abessinien mit einem
Sonderauftrag nach Dschibuti verkästen hat
und jetzt zurückgekehrt ist, soll damit im Zu¬
sammenhang stehen.

In der abessinischen Hauptstadt herrschte
auch am Montag starke Nervosität, wenn¬
gleich die italienischen Flieger über der Stadt
selbst keine Bomben abgeworfen haben. Man
erklärt in Addis Abeba, daß die Bevölke¬
rung größtenteils die Hauptstadt verlassen
hat, so daß ein Bombenabwurf auf die Stadt
hauptsächlich die ungefähr 3000 Ausländer
gefährden würde.

Die Italiener setzen indessen den Bor-
marsch im Norden auf breiter Front fort,
ohne daß in der abessinischen Hauptstadt
darüber etwas zu erfahren wäre, da seit
Tagen von den Fronten keine Meldungen
eingetrofsen sind. Der italienische Heeres¬
bericht vom Montag berichtet, daß das erste
und das Eingeborenenarmeekorps noch am
Sonntag Alamata 15 Kilometer
südlich vonOuoram  erreicht haben.
Im Westen wurde die abessinische Zollstation
Gadabi  zwischen den Flüssen Angareb
und Gandua besetzt. Die Häuptlinge des
Semlengebietes haben sich den Italienern in

Lewark feierlich unterworfen, vier wurden
bei Säubernngsaktionen zwei Geschütze, zahl¬
reiche Gewehre und Munition von den Ita¬
lienern erbeiltet. Zwei abessinische Flugzeuge
wurden bis nach Addis Abeba verfolgt.
Eines der italienischen Flugzeuge an der
Nordfront ist nicht zurückgekehrt.

Spätere Meldungen vom Montag besagen,
daß bei den Ausräumungsarbeiteil der ita¬
lienischen Truppen um Ouoram viel abessi-
nisches Kriegsmaterial gesunden wurde.
Leichte italienische Kolonnen marschierten
Montag nachmittag auf Kobbo, südlich der
Semien-Hochebene.

An der Somali - Front  bombardierte
ein italienisches Geschwader die abessinischen
Stellungen bei Sastabaneh.
England und der italienische Bormarsch

Zu den bevorstehenden Verhandlungen dcS
Dreizehner- Ausschusses in Genf wurde am
Montag in englischen Kreisen erklärt, daß die
britische Regierung in der Frage der Verwen¬
dung von Giftgasen durch die Italiener in
Abessinien nicht selbständig Vorgehen werde,
sondern dies als Aufgabe des Ausschusses be-
trachte. Im übrigen werde Eden voraussicht¬
lich auf Einstellung der Feindseligkeiten drin¬
gen, ehe der Präsident des Dreizehner- Aus¬
schusses in unmittelbare Friedensverhandlun-
gen mit Italien eintritt. Die englische Presse
wendet ihre Aufmerksamkeit setzt wieder stär¬
ker den Vorgängen in Ostasrika zu.

Ae Friedensbedingungen Italiens
Völkerbund als Friedensvermittler abgelehnt

Rom, 6. April.
In der Montag-Ausgabe der „Tribun  a"

umreitzt Forges Davanzati  in einem
Leitaufsatz die Mindestforderungen Italiens
für die Beilegung des abessinischen Streites.
Aus der Haltung der englischen Presse folgert
er,datzdieSanktionensichselbstver-
urteilthabenunddaherfallenge-
lassen werden müssen.  Der Frieden
mit Abessinien kann auch nicht annähernd auf
den verwesten Vorschlägen des Fünserausschus-
ses aufgebaut werden. Er muß der Tat¬
sacheoes italienischen Sieges  ent¬
sprechen. Die nackte Wahrheit schließt auf das
entschiedenste jede Art einer mittelbaren oder
unmittelbaren Einmischung des Völkerbundes
in die mögliche Streitlösung aus. Damit sind
auch die Vorschläge des Fünfer-Ausschusses
und des Laval-Hoare-Planes undurchführbar.
DievonihnenvorgeschlageneVöl-
kerbundkontrolleistalstotzube-
trachten.  Davanzati erwähnt dann die Un¬
terwerfung der abessinischen Stämme und er¬
klärt dazu: „Italien steht von jetzt ab an
Abessiniens Stelle als Angrenzerstaat an den
Sudan, an Kenya (Britisch-Ostafrika) und
an Britisch-Somaliland."

Zur Forderung der „Morningpost". Ita¬
lien freie Hand zu geben, damit es an der
Aufrechterhaltung des europäischen Friedens
Anteil habe, erklärt das Blatt, daß Italien
dies durchaus kann, da es geeint, geschlossen
und stark ist und um so freier, da es fein
afrikanisches Unternehmen durchführt, ge¬
winnt und dabei gleichzeitig die europäische
Koalition bezwingt. Der Sieg sei ein Beweis
für Italiens gegenwärtige Stärke in Eu¬
ropa. Es genüge, daß daS schlecht beratene
Europa auf seine Feindseligkeiten gegen Ita¬
lien verzichte, um Italien da wiederzusin-
den, wo es ist: Völlig bereit, in der euro¬
päischen Politik nicht mit Worten, sondern
mit Taten, mit seiner Einheit und seiner
Entschlußkraft. Die Forderung am Vorabend
von Genf ist daher, den Tatsachen Rechnung
zu tragen, die Italien bestimmt haben und
bestimmen werden.
Bolschafterempfänge bei Suvich

Der italienische Staatssekretär im Außen¬
ministerium. Suvich, empfing am Montag
den aus Paris zurückgekehrten französischen
Botschafter de Chambrun  und den eng¬
lischen Botschafter Sir Eric Drummond.

Schweres Autounglück in Wtland
Kopenhagen, 8. April

Ein schweres Verkehrsunglück ereignete sich
am Sonntag vormittag auf der an der Ost¬
küste Jütlands gelegenen Halbinsel Moes.
Eine aus sieben Personen aus Aalberg und
Umgegend bestehende Gesellschaft hatte einen
Kraftwagen gemietet, um zu einer Konfir¬
mationsfeier zu fahren. Als Führer des
Wagens wurde ein arbeitsloser Chauffeur
verpflichtet. Unterwegs fuhr der Wagen mit
einer Geschwindigkeit von 70 Kilometern
gegen einen Baum, überschlug sich und
stürzte eine anderthalb Meter Hohe Böschung
hinab. Wie ein Augenzeuge beobachtete,
wurden die Insassen des Wagens bis zu
1b Meter weit geschleudert. Der Führer des
Wagens und einer der Insassen wurden aus
der Stelle getötet. Vier weitere Personen
wurden schwer verletzt, während die übrigen
mit leichten Verletzungen davonkamen.

vroße Aldo zu Riga ausgelöst
Riga, 4. April

Am Donnerstag erfolgte die vom lettischen
Innenminister angeordnet« zwangsweise Auf¬
lösung und Uebergabe des Gesamtvermögens
der Großen Gilde zu Riga an die Handels¬
und Jndustriekammer Lettlands.

Bei dieser Gelegenheit richtete der Vor¬
sitzende der Kammer an den Vorstand der
Gilde eine Ansprache, in der er es u. a. als
völlig abwegeg bezeichnet^ wenn man die
Große Gilde als deutschen kulturellen Ver¬
ein hingestellt habe, ebenso sei es abwegig,
wen man behaupte, daß es sich bei der Wirt-
schaftsgesetzgebung und Auflösung der Gilde
um einen nationalen Kampf handle. Der let¬
tische Staat denke nicht daran, sich auf Kosten
feiner Bewohner zu bereichern. In der Ant¬
wort erklärte der Alderman der Großen
Gilde, Schwach,  u . a., daß durch das Ge¬
setz vom 21. Dezember 1934 die Gilde gesetz-
lich gezwungen worden sei, ihre Satzungen
zu ändern. Seitdem habe sie ihren früheren
Charakter als kaufmännische Körperschaft
verloren und sei von da ab nichts anderes
als ein Verein mit kulturellen und sozialen
Zwecken gewesen.

Starker ZemveraturNurz in Schlesien
Berlin, 6. April

Wie die Wetterwarte B r e§l a u - Krie-
tern meldet, sind in Schlesien starke Tempe¬
raturrückgängezu verzeichnen. Im Flach-
land sank die Tiefsttemperatur in der Nacht
zum Montag meist 6 Grad unter den
Gefrierpunkt.  Aus dem Gebirge mel¬
den die Heufuderbaude und die Reifträger¬
baude 8 Grad Kälte,  Bad Altheide
9 Grad und Groß-Jser sogar 10 Grad.
In der klaren arktischen Kaltluft herrscht
außergewöhnlich gute Fernsicht, so daß am
Montag morgenz. B. von Breslau aus der
100 Kilometer entfernte schneebedeckte Riesen-
gebirgskamm zu sehen war.

MuirMrigrr SüMstermeröer
Di« fünfjährige Schwester

nach einem Streit erschossen
Paris , 5. April

In Courget,  einem kleinen Tors in
der Nähe von Bordeaux, erschoß ein neun¬
jähriger Junge seine fünf Jahre alte Schwe-
ter im Anschluß an einen Streit, der zwi-
chen den Kindern ausgebrochen war. Der
unge Mörder ging dabei mit einer säst un¬

glaublichen Kaltblütigkeit zu Werke. Nach
Ende des Streites erklärte er seiner Schwe¬
ster, er werde sie jetzt erschießen. Daraus
begab er sich in das Schlafzimmer seiner
Eltern, wo das Jagdgewehr seines Vaters
stand, erbrach einen Schrank, um sich
Patronen zu. beschaffen und kehrte dann in
das Wohnzimmer zurück, wo er, ohnx ein
Wort zu sagen, aus seine Schwester anlegte
und ihr die Schrotladung in den Kopf jagte.
Nach vollbrachter Tat begab er sich auss
Feld und erklärte einem Nachbar, seine
Schwester habe Selbstmord (!) begangen.
Bei seiner Vernehmung gestand er nicht
nur seine Tat, sondern fügte hinzu, daß er
ursprünglich die Absicht gehabt habe, a u ch
seine Mutter zu erschießen.  In
Anbetracht seiner Jugend wurde der Junge
vorläufig aus freiem Fuß belassen.

TaaesqueeschM
dvkchü Neich
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Zur Sicherstellung einer ordungsgemäßefl
Ausbildung des Nachwuchses im deutschest
Handwerk und einer wirksamen Bekämpfung
des Unwesens der Lehrlingszüchtereihat der
Reichsstand des Deutschen Handwerks die
Handwerks- und Gewerbekammern beaus-^
trägt, halbjährlich jeweils zum 30. Juni untz
31. Dezember die in den einzelnen Hand-
werkSzweigen beschäftigten Lehrlinge festzu¬
stellen. Gleichzeitig ist die Zahl der Betriebe,
deren Besitzer zur Lehrlingsanleitung berech-
tigt sind, festzustellcn.
^uto Union stillet Ivo ÜV8!!>k. kilr Leüürltiß«

Unter dem Eindruck des überwältigenden
Ergebnisses der Neichstagswahl hat die Auto-
Union AG., Zwickau, im Namen von 18 500
Gefolgschaftsmitgliedern, von denen über
14 000 erst nach der Machtübernahme durch
den Führer in Lohn und Brot gelangt sind,
100 000 Mark zur Linderung der Not bedürf¬
tiger Volksgenossen zur Verfügung gestellt.
Der Führer hat dem Betriebsführer, Dr.
Bruhii,  und seiner Gefolgschaft für diese
hochherzige Spende gedankt und als äußeres
Zeichen seines Dankes Dr. Bruhn ein Licht¬
bild im silbernen Rahmen gestiftet.
Oorkzeineinsellsktsadenck mit vr . I5ex

Kürzlich fand in Steinfurth in Hessen ein
Dorfgemeinschastsabend, an dem außer den
zu einem Schulungskurs in Oberursel ver¬
sammelten stell». Gauleitern, den Amtslei¬
tern der Neichsorganisationsleitung und " r
DAF. auch Reichsorganisationsleiter" -
Ley teilnahm. Veranstalter war die N-.L.
„Kraft durch Freude". Gesang und Tanz ver¬
einigten Landvolk und Politische Leiter.
Lin -üiz öcs l ÎIegergeseliissaer « „Horst Wessel"
Io vortmooil

Die Fliegergruppe Dortmund des Ge¬
schwaders„Horst Wessel" ist am Montag von
der jungen Garnisonsstadt Dortmund festlich
empfangen worden. Eine unübersehbare
Menschenmenge erwartete mit den in Dort¬
mund liegenden Truppenteilen, den Ehren¬
formationen der Bewegung, des Kyffhäuser»
Bundes und anderer Verbände mit ihren
Fahnen die junge Truppe.

Keine Erhöhung
der Einkommensteuer für Ledige

Dennoch weiterer Ausbau der Kinderbeihilfen
Im Hinblick auf Gerüchte, daß für die

Durchführung der lausenden Kinderbeihilfen
an Kinderreiche eine Eehoyung°»er bisheri¬
gen Einkommensteuer der Ledigen geplant
fti, trifft Staatssekretär Reinhardt  vom
Neichsfinanzministerium in der „Deutschen
Steuerzeitung" folgende bedeutsame Feststel¬
lungen: Es denkt niemand an eine Erhöhung
der Einkommensteuer der Ledigen. Zur Ge¬
währung der laufenden Kinderbeihilfe stehen
mit Wirkung ab April 1936 die Rückflüsse
aus den gewährten Ehestandsdarlehen zur
Verfügung. Tie Summe dieser Rückflüsse
wird sich bis zum Jahre 1940 fortgesetzt er¬
höhen. Die Summe der Rückflüsse wird
höchstwahrscheinlich schon im nächsten Jahre
so groß sein, daß auch für das vierte Kind
unter 16 Jahren eine laufende Kinderbeihilfe
von 10 Mark monatlich gewährt werden
kann und im Jahre 1938 so groß, daß der
Kreis der beihstseberechtigten Familien ver¬
größert werden kann. Von 1938 ab stehen
zur Gewährung lausender Kinderbeihilfen
außerdem diejenigen Summen zur Ver¬
fügung, die heute aus der erhöhten Einkom¬
mensteuer der Ledigen für Gewährung der
einnnligen Kinderbeihilfen verwendet wer¬
den. Denn es werden dann alle minderbemit¬
telten kinderreichen Familien eine einmalige
Kinderbeihilfe im Durchschnittsbetrag von

,400 Mark erhalten haben. Die zur Ver¬
fügung stehenden Mittel werden von 1938
ab wahrscheinlich so groß sein, daß die Ein¬
richtung der Gewährung lausender Kinder¬
beihilfen sehr erheblich ausgebaut werden
kann. Eine Erhöhung der Einkommensteuer
der Ledigen kommt weder jetzt noch später in
Betracht.

Ankimj der am iZ. April 19Z6 Wi
gen ßinMetm der Dams-MM

Die am 15. April 1936 fälligen Stiunn-
schcin-Zinsschcine der amerikanischen Dawes.
Anleihe, die den Stempel „USA Doiuicile
october first 1935" tragen, werden in der
gleichen Weise wie diejenigen Zinsscheine der-
selben Abschnitte, die am 15. Oktober 1935
fällig waren, angekaust werden. Den In¬
habern solcher Stücke und Zinsscheine wird
mithin die Möglichkeit gegeben, die am
15. April 1936 fälligen Zmsscheine bei der
Firma I . P. Morgan L Co.. Neuyork City,
oder bei einer der amerikanischen Vertretun.
gen der Hamburg-Amerika-Lmie vom Fällig¬
keitstage ab mit 25 Dollar für 35 Dollar
Nennbetrag gegen Dollar zu verkaufen.
Dawesmark können auf Grund der gelten¬
den Bestimmungen wie bisher zum üblichen
Kurs erworben werden. Vom 15. April 1936
an werden Stücke und Zinsscheine der
Dawes-Anleihe wie auch der Toung-Anleihe
für die Zwecke deS Ankaufes der fälligen
Zinsscheine dieser Anleihen nicht mehr ab-
gesteinpelt.



»ie Trauerfeierlichkeiten mit seinen

> Der erste Sonntag im April wurde dieses
IM zum Ehrentag Unserer 32 Konfirman-

!den. Pfarrer Nill bereitete den Festkindern
iwieder ellwn besonders eindrucksvollen Fest-
'aöttesdienst. Der Gesangverein „Liederkranz"
^Wirkte Nach altem Brauch bei den Einseg-
nungsfeierlichkeitenmit, desgleichen der Mu-

-fixerem . Durch die Konsirmationsseierlich-
keiten fand sich auch zahlreicher auswärtiger
Besuch hier ein. Auch sonst war der Palm¬
sonntag ein Verkehrstag mit starkem Durch¬

gangsverkehr und hatte leider nur den Man-
,geh daß er viel Regen brachte. Der Bauers¬
mann sah indes; froh dazu, haben doch Mur
und Saaten des Himmels Naß dringlichst
nötig gehabt.

Das Abortgebäude des Bahnhoss Höfin gen
bei Leonberg wurde am Freitag nachmittag durch
einen Brand, dessen Ursache noch der Aufklärung
bedarf, zerstört.  Die Hösinger Feuerwehr war
bald zur Stelle und löschte das Feuer.

»
Auf der Heusteigstraße in Tailfingen.

OA. Balingen, stießen ein Radfahrer und eine
Radfahrerin zusammen, wobei besonders die Rav»
fahrerin schwer verletzt  wurde.

»
Die KüfermeisterSwitweAuguste Krämer in

Saulgau  feierte ihren 90. Geburtstag.
Göppingen, 6. April. (Schweres Un¬

glück aus der Land  st raste .) Am
Samstag mittag gegen 1 Uhr ereignete sich
auf der Straße zwischen Faurndau und
Uhingen ein schwerer Unglückssall. Der 59
Jahre alte, von Dieg .elsberg  gebürtige,
in Göppingen beschäftigt gewesene Robert
Ha idle  war mit zwei Kühen auf der
Straße zwischen Uhingen und Faurndau
unterwegs. In dem Augenblick, als ihn ein
Lastwagen überholen wollte, scheuteeine
Kuh  und warf den Mann in die Höhe, der
auf einen Scheinwerfer des Autos geschleu¬
dert wurde. Die Lampe brach ab und ihre
Stühe drang dem Mann tief in den
Körper.  Der Schwerverletzte wurd? ins
Göppinger Krankenhaus eingeliesert, wo er
nach kurzer Zeit gestorben  ist.

Tübingen, 6. April. (60 jähriges Dok-
t o r j ubil äu  m.) Ter im 83. Lebensjahr
stehende und hier im Ruhestand lebende
Professor Dr. Hermann Vierordt  kann
am Dienstag sein 60 jähriges Doktor-
jubiläum  begehen . Hermann Vierordt,
ein gebürtiger Tübinger , ist ein Sohn des
bekannten Physiologen Vierordt . Er pro¬
movierte 1876 in Tübingen und setzte seine
Studien in Wien und Leipzig fort. 1877
kam er als Assistenzarzt an die medizinische
Universitätsklinik in Tübingen, habilitierte
sich 1881. wurde 1889 außerordentlicher Pro»
fessor und 1902 ordentlicher Honorarprofes-
sor. Seine wissenschaftlichen Werke befaßten
sich besonders mit der Geschichte der Medizin
und mit der Erforschung Physiologischer Pro¬
bleme. Die Kaiserlich-Leopold-Karolinische
Deutsche Akademie der Naturforschung in
Halle, deren Mitglied Professor Vierordt
seit dem Jahre 1909 ist. übersandte ihm zu
seinem Jubiläum ein herzlich gehaltenes
Glückwunsch- und Dankschreiben für seine
wissenschaftlichen Leistungen.

Ebingen, 6. April. (1000 Eier be¬
schlagnahmt .) Der Polizeibericht mel¬
det, daß bei einer auswärtigen Händlerin
1000 Eier beschlagnahmt wurden, weil sie un¬
gekennzeichnete Eier zum Preis von 9—10
Pfennig anbot. obwohl für solche Eier der
reguläre Preis auf 8 Pfennig festgesetzt ist.
In Ladengeschäftendürfen nur gekennzcich-

, ncte Eier verkauft werden. Die Hausfrauen
l werden darauf hingewiesen, daß der Höchst¬

preis für ungekennzeichnete, von Händlern
angebotene Eier nur 8 Pfennig beträgt.

EMmlmber erwarb MayerLSohn
eisenderick , 6er 8 8. - prerrs

Kornwestheim. 6. April. Wie wir hören,
hat die Salamander  AG . in Kornwest,
heim das Aktienkapital der I . Mayer
LSohn.  Lederfabrik AG. inOffenbach.
erworben. Dadurch wurde der Verkauf der
Aktien ins Ausland, über den seit einiger
Zeit verhandelt wurde, verhindert, und die
bekannte Lederfabrik bleibt in deutschem
Besitz. Eine organisatorische Verbindung mit
der Salamander AG. ist nicht beabsichtigt.
Tie Mayer AG, behält ihre selbständige
Leitung, so daß sich in der Belieferung der
Schuhindustrie nichts ändert , wie umgekehrt
auch die Salamander AG. ihren Bedarf in
Chevreyu-Leder weiter bei ihren alten Liese-
ranten decfln wird. Das Aktienkapital der
Mayer AG. beträgt tz'/s Millionen RM.. von
denen 500 000 RM. im Eigenbesitz der Gesell,
ichaft sind. Die Salamander AG. hatte also
6 Millionen zu erwerben, wofür unseres
Wissens 125 Prozent oder 7V- Millionen
-i-erchsinark bezahlt wurden.

BetWnke»am Etoim
Die geschlossene Schranke durchfahren

Plaubeuren - Gerhausen, 6. April . Ein
Kraftfahrer ans Nlm fuhr mit seinem Per¬
sonenauto, iy dem er 600 tzier hatte, in
schnellstem Tempo in der Richtung nach Ulm.
Am Bahnübergang bei Altental
«Uhr er aus hie g eschlossene Schranke.

Sie ResimevtMmersüea
Oberstleutnant a. D. Goez,  Führer der

Offiziersvereinigung des 8. württcmbcrgischcn
Infanterie -Regiments Nr . 126 Großherzog
Friedrich von Baden, war au der Bcisetzungs-
feier seines Regimentskameraden Gencral-
oberarzt Prof . Dr . Loos krankheitshaber ver¬
hindert . In dessen Vertretung erschienen
Oberst Schwab, Seine Exzellenz Generalleut¬
nant von Greifs und Oberst Tobias . Der
Führer der Offiziersvereinigung des oben--
genannten Regiments übersendet uns noch
einen weiteren Nachruf, den wir untenstehend
zum Abdruck bringen.

Die alten Kameraden des J .R. 126 be¬
trauern in dem Heimgegangenen, der die
längste Zeit feiner militärärztliche!: Dienstzeit
in den Reihen des Regiments verbracht hat,
nächst dem vortrefflichen Menschen und treu-
verbundenen Kameraden einen vorbildlichen
Sanitäts -Offizier, der als Fachwissenschaftler,
wie als pflichttreuer Soldat , Sanitäts -Offi¬
zier und Kamerad sich gleiche Hochachtung und
Verehrung erworben hat.

Seme wissenschaftlichen und organisatori¬
schen Verdienste um die Zahnheilkunde und
den zahnärztliche!: Berufsstand wird ans Fach¬
kreisen besondere Würdigung erfahren.

Wir aber wollen seinen militärärztlichen,
organisatorischen und soldatischen hervor¬
ragenden Eigenschaften und Verdiensten an
seiner Bahre die reich verdiente Würdigung
in dankbarer Treue zollen.

Seine militärische Laufbahn hat General-
obcrarzt Tr . Loos als Einjahrig -Freiwilliger
am 1. April 1890— also 16 Jahre vor seinem
Todestage — im Kaiser Alexander - Garde-
Grcnadierrcgiment Nr . 1 und der militärärzt-
lichcn Akademie in Berlin begonnen.

An: 1. Oktober 1891 erfolgte seine Ein¬
stellung im F.A.R. 29, Prinzregent Luitpold
von Bayern , als Unterarzt.

Am 13. April 1896 als Assistenzarzt zum
J .R. 126 nach Straßbnrg/E . versetzt, hat er
als Assistenz-, Ober- und Stabsarzt demselben
mit Unterbrechung durch Kommandos zu mi¬
litärischer Weiterbildung bis 12. Oktober 1900
airgehört. Als Feldchirnrg hat er auf Veran-
anlassung seines Lehrers, Professor Dr .Bruns
in Tübingen, in den Jahre :: 1900 bis 1901
an der ostasiatischen Expedition teilgenommen.

Dort hat er auch in Tsingtau seine treue
Lebensgefährtin Lotte, gcb. Mund , gefunden.

Inzwischen wurde er als Stabs - und
Ban -Arzt zum J .R. 120, Kaiser Wilhelm,
verseht.

Bereits an: 18. August 1901 erfolgte seine
Rinkversetzung nach Straßburg i. Elf. und
Einreihung als Bat .-Arzt II./126, dem er bis
zum 3. Oktober 1909 angehörtc.

Während dieser Zeit betreute er lange die
chirurgische Abteilung des Garnison -Laza¬
retts I in Straßburg.

Ungemeine geistige Rührigkeit und Arbeits¬
freude, sein fortschrittliches Streben ließ da¬
mals den bewährten Chirurgen , als die Hcc-
rcszahnpflege ihre Entstehung feierte, sich
diesem neuen militärärztlichen Arbeitsgebiet
verschreibe::. So wurde er zun: Organisator
der ersten zahnärztlichen Station am Garni¬
son-Lazarett ! in Straßburg und deren Chef¬
arzt.

Daneben habilitierte Loos sich bald als
Privatdozent für Zahnhcilkunde an der
Straßburger Universität.

Diese doppelte fachärztliche Bindung war,
als er zur Beförderung zum Oberstabs- und
RegimentSarzt Heranstand, und Versetz::::«
von Straßburg drohte, Anlaß zu seinem Ans-

die infolge des Anpralls beschädigt wurde.
Der Streckenwärter konnte gerade noch einen
von Blaubeuren her kommenden Perso-
nenzugzumStehen  bringen und einen
Zusammenstoß verhindern. Nachdem der
stark beschädigte Kraftwagen an der Bahn¬
strecke entfernt worden war , konnte der Zug
mit einiger Verspätung weiterfahren. Wie
die Untersuchung ergab, war der Kraftfahrer
starkbetrunken.  weshalb er verhaftet
und ins Amtsgerichtsgefängnis
Blaubeuren eingeliesert  wurde.

ArhünsnisvMs Mißgeschick
Beim Stumpenschießen tödlich verunglückt

Llgeadsrlekt 6er 88 . - ? re »»e
Hohengehren, OA. Schorndorf, 6. Avril.

Der 88 Jahre alte DarlehenSkassenrechuer
Eugen Ennßle  kam am Freitag beim
Stumpenschießen  aus tragische Weise
ums Leben. Ennßle wollte sich, nachdem er
eine Sprengladung angebracht hatte, rasch
in Sicherheit bringen. Dabei verfing er
sich in einer Brombeerhecke.  Da
es ihm nicht gelang, von dem Hindernis los-
zukommen, legte er sich Platt auf den Boden.
Als die Explosion erfolgte, wurde Ennßle
iedock durch den Lnfidruck hochgeschleudert.
Mn « lütt des Stumpens traj :hn aus die
Brust und verletzte ihn schwer. Ein weiteres
Sprengstück prallte gegen die Schläfe, so daß
er von seinem herbeieilenden Arbeitskame-
raden bewußtlos vom Platze getragen wer¬
den mußte. Auf dem Wege ins Schorndor-
ser Kreiskrankenhaus ist der Verunglückte
verschiede !:.

Wer llnw.-pros. Sr.covr
scheiden aus den: württ . Heeres-Sonitätsdienst
am 3. Oktober 1909.

Bereits am 1. Oktober 1910 erfolgte seine
Wiedereinreihung in den preußischen Heeres¬
dienst als Stabs - und Bat .-Arzt des II./132 in
Straßburg.

Am 19. Oktober 1911 erfolgte von hier un¬
ter Beförderung zum Oberstabs- und Regi¬
mentsarzt die Versetzung zum Nnterels. Feld-
Art .-Regt. 51 ii: Stratzburg/E.

Von hier aus rückte Oberstabsarzt Dr . Loos
als Chefarzt des Feldlazaretts 3 des 15. Ar¬
meekorps in den Weltkrieg, bereits in Raon-
l 'Etappe fand sein Lazarett , nach Einmarsch
unserer Truppen , blutige Arbeit in der fran¬
zösischen Jäger -Kaserne.

Späterhin vielerorts eingesetzt, hat unser
braver Loos, als der Stellungskrieg an der
Aisnes ein setzte, seine alten Kameraden zur
persönlichen Unterrichtung öfter im Schützen¬
graben besucht, und stand seinen junge:: Kol¬
legen an der Front stets mit Rat und Tat
zur Seite.

Als dann das 15. Armeekorps vor Wern
lag, war das Feldlazarett 3 zunächst nicht ein¬
gesetzt. Sofort richtet« Loos in Kortrhck eine
stark besuchte Zahnstatton ein und gewährte
an der Front erschöpften Kameraden kurze
Erholungstage in seinem gastlichen Heim in
der Birnbaumstraße.

Mit fortschreitender Ueberhandnahme
schwerster Kieserverletzungen wurde Ende 1915
bereits seine fachärztliche Tätigkeit in der
Heimat nötig. Lag sie auch dem „Soldaten"
wenig, so war doch das fachärztliche Verant¬
wortungsgefühl ausschlaggebend.

Als Fachspeziaüst fand Loos Zuteilung als
fachärztlicher Beirat beim Sanitätsamt des
18. Armeekorps in Frankfurt a. M . Bei die¬
sem, wie auch beratend bei den Nachbarkorps,
fand seine unermüdliche Schaffensfreude, sein
reiches Fachkönnen ein weites und dankbares
Arbeitsfeld, das der Niemüde noch durch Be¬
treuung zweier Kiefcrlazarctte erweiterte.
Unzähligen schwer Kieferverletzten hat sein
Können geholfen, hat sie wieder berufstätig
gemacht Und von schweren Entstellungen ge¬
heilt. I :: Dankbarkeit Und Trauer werden sie
des unermüdlichen und tüchtigen Helfers ge¬
denken.

Nach Kriegsende und Auflösung der alten
Armee fand Gencralobcrarzt Dr . Loos als
ordentlicher Professor der Zahnheilkunde an
der Universität Frankfurt a. M. ein neues
Betätigungsgebict, ebenso als Führer der
zahnärztlichen Berufsorganisation.

Auf zahlreiche:: Kongressen im In - und
Ausland hat Professor Loos Vaterland , Fa¬
kultät und Bcrufsstand mit seinem Wissen
und Können erfolgreich vertreten.

Am Tage nach seiner amtlichen Znruhc-
setznng, die dem rastlos regen Geist hart ge¬
wesen wäre, hat er von schweren Leidcnstagen
an: Tage seines Dicnstlausbahnbeginues Er¬
lösung von unheilbarem Leiden gefunden.

Bi .l.- Deutsche trauern um diesen tüchtigen
deutschen" ^ wchienschaftler und hochae"brtc::
deutschen Alan .

Wir , seine alten Frontkameraden, stehen in
tiefer Trauer am Samstag den 4. April
(13.30 Uhr nachm.) an seinetn Grabe in seiner
Vaterstadt Neuenbürg. Wer ihn als Mensch,
Soldat , Arzt und Kamerad schätzen gelernt
hat, wer den prächtigen Menschen seinen
Freund nennen durfte und alle, die ihm
dienstlich nahegetreten sind, bewahren dem
Entschlafenenallezeit ein treues und ehrendes !
Gedenken. '

Lastauto überführt MH und Treiber
kügsoderledt 6er 88 -pre,,e

bb Göppingen, 6. April. Ein schwerer Un¬
fall ereignete sich am Samstag nachmittag
aus der Straße Ebersbach—Göppingen. Ein
Viehtreiber zog mit zwei Kühen in Richtung
Ebersbach, als ihm ein Lastauto von Göp-
Pingen her entgegenkam. Die Rinder scheu-
ten und liefen in das Lastauto hinein, das
nutzt mehr bremsen konnte und die beiden
Trere und den Treiber überfuhr. Der Vieh-
tre:ber wurde schwer verletzt unter dem Last-
auto hervorgezogen. Wie die erste Unter-
suchung ergab, wird er kaum mit dem Leben
davonkommen; er wurde nach Göppingen
ms Kreiskrankenhaus übergesührt. Tie beiden
Rinder wurden so verstümmelt, daß sie not¬
geschlachtet werden mußten. Nach Lage der
Dmge scheint die Schuld an dem Unfall den
Vrehtreiber zu treffen, der seine Rinder wohl
auf der falschen Straßenfette trieb.

Mmebes will in Amerika starten
Schon bei de« Reise CaracciolaS  nach

Amerika wurde di« Vermutung laut , daß die
Daimler-Benz AG. beabsichtige, sich in Ame¬
rika an Automodilrennen zu beteiligen.
Offenbar hatte Caracciola die besondere Aus¬
gabe, die Verhältnisse des amerikanischen
Automobilsports unter diesem Gesichtspunkt
zu studieren. Run hört man wieder von dem
Plan der Untertürkheimer Werke, sich an drei
großen Nennen jenseits des großen Teiches
zu beteiligen, und zwar am Großen
Preis von Amerika  am 12. Oktober
und ferner an zwei Renne» in Florida
und Kalifornien.
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Gaupropagandaleitung
7/36/0

Die Filmvorsünmgrn der Hauptstell« Film
(Gaufllmstelle) werden von der von der Reichs-
propagandalettungverfügten BersammlungSrühe
nicht betroffen. De« Filmveranstaltungsplan
wird daher in allen Kreisen ohne Störung durch¬
geführt.

Ortsgruppe Calmbach. An: Dienstag den
7. April wird abends 9 Uhr im Gasthaus zum
„Bahnhof" von - er Gaufllmstelle der Tonfilm
„Schloß Hubertus " nach dem Roman von
Ganghofer vorgeführt.

Der Ortsgruppenleiter.
k' artei -Xmter mit

NSG . „Kraft durch Freude", Ortsamt
Neuenbürg. Am Ostermontag, abends 8 Uhr,
in Neuenbürg einmaliges Gastspiel des Berch¬
tesgadener Bauern -Theaters in der Turnhalle
in Neuenbüi-g : „Krach um Jolanthe ". Ein¬
tritt 50 und 80 Pfennig . Kurten im Vor¬
verkauf Lei dem Kreisamt Adolf Hitlerstr . 7
und bei den Bctriebswarten.

Betr . Ostrrfahrten des Kreises Neuenbürg.
Für die zweitägige Oster-Omnibusfahrt nach
dem Bodensee, Preis RM . 20.—, sowie für
die eintägige Feldbergsahrt am Ostersonntag,
Preis RM . 9.—, können noch Anmeldungen
abgegeben iverden. Kreisamt.

NS -Frauenschaft Neuenbürg. Mittwoch
ab 14 Uhr Kindcrschar-Ostcrfeier.

Deutsche Arbeitsfront . Betr . Auszahlung
von Unterstützungen. Die Auszahlung der
Erwerbslosen- und Krankenunterstützung er¬
folgt diese Woche am Mittwoch den 8. d. Mts.
von 10—11 Uhr in WildbaL in der Turnhalle,
von 2—3 Uhr in Herrcnalb in der Turnhalle.

Verw.-Kassenwaltcr.

REM startet Svltturerennen
Tie Oberste Nationale Sportbehörde für

die Deutsche Krastsahrt hat als Veranstalte¬
rin des Internationalen Solituderennens am
17. Mai den Motorsport - Referenten der
Motorbrigade Südwest des NSKK., Ober¬
truppführer Emil Knödel,  zum Renn-
leiter bestimmt. Obertruppführer Emil Kno-
del braucht nicht mehr vorgestellt zu werden;
er zählt seit Jahren zu den treuesten Aktiven
des württembergischen Motorsports und hat
als Motorsport-Referent des NSKK. so große
Veranstaltungen wie die Südwest - Orientie¬
rungsfahrt und die Winterprüfungssahrt in
Titisee ausgerichtet. Das NSKK. hatte ja
schon in: letzten Jahr die gesamte äußere
Organisation und übernimmt nun mit der
Nennleitung die gesamte sportliche Abwick¬
lung. Erfreulicherweisebeteiligt sich auch die
Stadt Stuttgart wieder an der Vorbereitung
der großen motorsportlichen Prüfung >'n
Württemberg.

Hrrausgcgeben vom Reichswetterdienst.
Ausgabeort Stuttgart

Durch die in den letzten Tagen von Nor¬
den her nach Mitteleuropa vorgestoßene
maritime, subpolare Kaltluft hat sich eine
Hochdruckzungeausgebildet, die von Eng¬
land bis zum Schwarzen Meer reicht. Mäßi-
ger Drucksall über Südfrankreich läßt jedoch
die Ausbildung einer neuen Störung in
Verbindung mit der vor der Westküste Spa-
mens gelegenen Zyklone erkennen, während
auch das kräftige, über Skandinavien ge-
legene Tief die Tendenz zur Südweftbewe-
aung zeigt. Es ist daher zunächst Wechsel-
haste Witterung zu erwarten.
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VoraussichtlicheWitterung : Wechselnd Hk«
wölkt, im Rordosten aufgeheitert; bei WvZ»
chen, meist südöstliche» Winde» tagSüW
Temperaturen langsam ansteigend. In AtP
heiterungsgebieten leichter Nachtfrost.



Württemberg als Sle - tungslaa-

Heilbronn , 6. April . Die Fragen und Auf-
gaben der Raumplanung und der Siedlung,
ihre lebenswichtige , zukunftgestaltende Be-
deutung für Stadt und Land erfordern
immer stärkere Beachtung durch alle beteilig-
ten Stellen und Personen . Es ist deshalb
notwendig , sich mit ihnen so eingehend als
möglich vertraut zu machen und die Folge-
rungen aus den gewonnenen Erkenntnissen
zu ziehen , um den Boden vorzubereiten sür
die von der Reichs - und Landesregierung
beabsichtigten Maßnahmen.

Oberbürgermeister Gültig  hat zu diesem
Zweck zwei besondere Sachkenner auf diesem
Gebiet um Vorträge am Samstag gebeten:
Oberbanrat Tr . Seyfried.  Vorstand des
Stadt . Tiefbanamts hier , und Landeskultur-
rat Reich Darmstadt.

Geilerer behandelte die Richtlinien einer
Landesvlanung in Württemberg unter be¬
sonderer Berücksichtigung des Heilbronner
Wirtschaftsgebiets , wobei er zu dem Ergeb¬
nis kam , daß in Württemberg  minde¬
stens 20000 Familien durch Schaf¬
fung neuer Vauernstellen  aus
dem Land an gesiedelt  und mindestens
ebensoviel Pendelarbeiter durch Nebensied¬
lerstellen dort sestgehalten werden können,
wobei Jagst - und Tonaukreis Landreserven
sür den übervölkerten Neckarkreis darstellen.
Näher erläutert wurde der Plan einer sol¬
chen Neusiedlung für 90 Familien in Oed¬
heim Kreis Neckarsulm . Landeskulturrat

Reich konnte durch einen Film die Ergebnisse
seines großangelegten Meliorationsarbeits¬
und Siedlungsprogramms im Nahmen der
Feldbereinigung im hessischen Nied , östlich
Worms , vorführen , von dem bis l937
73 000 Hektar durchgeführt sein werden.

Noftschetkverkehr in Württemberg
im Mürz 1936

Zahl der Postscheckkunden Ende März
43 548 . Von dem Umsatz (456 Millionen
NM .) sind 382 Millionen bargeldlos be¬
glichen worden . Im Ueberweisungsverkehr
mit dem Ausland wurden 268 839 RM . um-
gesetzt.

Ans der AW ausgefKWen!
Feuerbach , 6. April.

Es scheint inaner noch Menschen zu geben , die
beim besten Willen nicht umlernen können . Das
Gesetz zur Ordnung der nationalen Arbeit scheint
ihnen nach wie vor ein Buch mit sieben
Siegeln  zu sein oder sie wollen vielleicht mit
Absicht davon noch keinerlei Kenntnis erhalten
haben . Der ..Herr - im -Hause -Standpunkt ' scheint
für solche Volksgenossen immer noch das „A ' und
,,O ' ihrer Auffassung als Vorgesetzte schaffender
Menschen zu sein . Nach ausien gebärden sich diese
Leutchen nicht selten bei jeder passenden und nn-
passenden Gelegenheit dazu noch als gute Natts-
nalsozialisten . Im Betrieb aber sind sie von den

ihnen unnei -tranten Arbeitsmcnschen nicht nur
gefurchte ! wndern gehaßt . Solche Herren scheinen
auch vergehen zu haben , daß gerade in letzter Zeit
sich die sozialen Ehrengerichte bereits in einigen
Fällen mit ähnlichen betriebsfremden asozialen
Elementen schon recht eingehend  befaßt
haben . Daß für solche Herrschaften selbstverständ-
lich in der Deutschen Arbeitsfront kein Platz ist,
ist wohl jedem klar . So mußte vor einigen Tagen
der Werkmeister Bauknecht bei der Firma Haus-
Hahn , Feuerbach , wegen seines unverantwortlichen
Verhaltens der Gefolgschaft gegenüber aus der
Deutschen Arbeitsfront ausgeschlossen  wer¬
den.

Seit Jahren ist er nicht nur im Betrieb selbst,
sondern beinahe in ganz Feuerbach als einer der
übelsten Antreiber  und Schikaneure be-
kannt , der seine ihm anvertrauten Arbeiter schon
des öfteren so schändlich behandelt hat , daß ihnen
die Tränen der Wut und Empörung in die Augen
stiegen . Trotz mehrfacher scharfer Verweise glaubte
der Herr Werkmeister , seine Taktik ungestraft
weiter fortsetzen zu können . Und dies ungeachtet
besten , daß er seine Beliebtheit schon daraus er¬
messen konnte , daß er anläßlich eines Aufmarsches
der Gefolgschaft von Passanten mit einem Pfeif-
konzert beehrt wurde . Wenn Herr Bauknecht die
ganze Zeit über ungeschoren ehrlich schaffende
Menschen mit seinen Hetzmethoden und Brutali¬
täten an den Rand der Verzweiflung
bringen konnte , so nur deswegen , weil jeder Ar¬
beiter aus Angst vor der zu erwartenden Kündi-
gung bislang geschwiegen hat . Er war übrigens
auch der Mann , der sich noch 1932 rühmte , den
Betrieb von „NaziS " restlos gesäubert zu haben.

Der Ausschluß auS der Deutschen Arbeitsfront
wird nun hoffentlich Herrn Baukaecht belehrt
haben , daß betriebsfremde Elemente nicht un»
gestraft Arbeiter , die ihr - Pflicht tun . schikanieren
können.

O st erspielplan
Großes Haus

Sonntag . 12 . April : ..Parsifal ' . Auf . 8 .3V
Ende 10 .15 Uhr . " '

Montag , 13. April : „Parsifal ' . Ans . 5 .80 Uhr
Ende 10 .15 Uhr.

Kleines HauS

Sonntag , 12 . April : „König Lear ' . Ans . 7.30 Uhr,
Ende 10.45 Uhr.

Montag . 13 . April : „Sprung ans dem Alllag ' .
Ans . 7.30 Uhr , Ende 10 Uhr.

Pforzheimer Schlachtvichmürktc vom 1. und
6. April . Zufuhr : 8 Ochsen, 10 Bullen , 15
Kühe , 4 Färsen (Kalbiuueu ), 161 Kälber , 7
Schafe , 311 Schweine . Markt geräumt . Preise
für ein Pfund Lebendgewicht : Ochsen a 45,

k 41, Bullen -I 42- 43, b 39, Kühe a 42, b 35
bis 38. c 33, <1 21- 25, Färsen a 41- 11, Kälber
-l 68—71, 0 61—67, c 58—63, ci 48- 54.
Schweine n 56,5, b 54,5, c 52,5, ci 50,5. Groß¬
vieh n und Ii und Schweine zu den Fest¬
preisen zugeteilt.

bei de«Beamte»
Kreiraerbmbr.

2m Interesse eines geordneten Dienstbetriebs sind die Sprech¬
stunden bei den Beamtungcn des Kreisverbands vom April bis Sep¬
tember je einschließlich auf die Vormittagsstunden 7—12 Uhr festge¬
setzt. Nachmittags können Anliegen nur in Ausnohmefällen vorge-
bracht werden.

Neuenbürg , den 6. April 1936.
Landrat Lempp.

SfireGliilden

NtM-nstkttbmchuiig»an Krmlivri»
«a IMNiMk«ab»an MM Gktränkk«

rbrrhiNPt an Sktt«»kr»c.
Es besteht Anlaß , auf die Bestimmung des Gaststättengesetzes

Hinzuwelsen, wonach es verboten und strasbar ist. an Personen , die
das 18. Lebensjahr noch nicht vollendet haben , Branntwein oder
überwiegend branntwetnhaltlge Genußmtttel im Betrieb einer Gast-
odrr Schankwirtschaft oder im Kleinhandel zu eigenem Genüsse zu
verabreichen.

Ebenso ist nach dem Gaststättengesetz verboten und strasbar , an
Betrunkene geistige Getränke jeglicher Art zu verabreichen.

Neuenbürg , den 4. April 1936.
Oberamt : Lempp.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Borschrist des K 68 Nr . 1 des neuen Maß - und

Gewichtsgesetzes vom 13. Dezember 1935 (RGBl . I Seite 1499) hören
die bisher noch bestehenden Gemeindefaßeichämter , darunter auch das
Gemeindesaßeichamt Neuenbürg mit dem I . April 1936 zu bestehen
auf . Ob und wann diese Faßelchgelegenheit In eine staatliche Faß¬
eichstelle umqewandelt wird , wird später bekannt gegeben.

Folien in der Zwischenzeit dringende Faßeichungen an , so kann
die nächste staatliche Faßeichnebenstellr beim Eichamt Ealw  erfragt
werten.

Neuenbürg , den 4. April 1935.
Oberamt.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

kemlchkeii in Her 51M iM
Umgebung.

Dunglegen und Aborte sind zu entleeren , die Hauswlnkel gründ¬
lich zu reinigen und etwaige mangelhafte Tore in Ordnung zu bringen.

Ablagerung von Schutt und Altmaterial an anderen Stellen als
aus dem stiidt. Schuttablagerungsplatz an ver Wildbaderstraße beim
Wehr des Elektr . Werkes ist verboten . Jeder Volksgenosse sollte
schon selbst soviel Ordnungssinn in sich haben , daß er dies unterläßt,
wie auch das Wegwerfen von Unrat , Zigarettenschachteln u. ä. aus
den Straßen und öffentl. Plätzen der Stadt und ihrer Umgebung.
Die ganze Einwohnerschaft wird gebeten, die Stadtverwaltung in
ihren Bestrebungen nach einem sauberen Stadt - und Landschastsbild
nach mehr als bisher zu unterstützen.

Bürgermeister Knödel.

StadtgemeindL Wildbad.

Einladung
r« einer Beratung des Bürgermeister « mit den

iSemeknderäten
am Dienstag den 7. April 1936, abends 8 Uhr.

Gegenstände der Beratung:
1. Berkehrssragen : 2. Fremdenverkehr (Kurtaxe u. a.) :
3. Lebensmittel - und Gesundheitspolizei : 4 . Grundstilckssachen:
5. Schulangelegenheiten ; 6. Sonstiges.

Der Bürgermeister.
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Stadlpflege Reneubürg.

Vrentiholz-Verlaus.
Am Mittwoch den 4 . April 1936 , abend » S Uhr , iverden im

Rathaus öffentlich versteigert:

45 Raummeter buchene Scheiter und Prügel
30 Raummeter tannene Prügel

von der Stadtwald -Abtetlung 3 Hintere Happel ).
Stadtpfleger Es sich.

llS.-Semeillschssl„lkssi auch steuae"

Berchtesgadener Mernihenier
Einmaliges Gastspiel
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ZmW§-Brrfteizer«»i.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Mittwoch den 8. April
1936. vormittags 10 Uhr in Hrr-
renalb:

1 Büfett , 1 Ladenkasse , 1 Hobel¬
bank , 1 geschnilt. Baumstamm,
2 Fässer mit zirka 300 Liter
Most.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsvollziehrrstell«

Wildbad.
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Billig na» Frankfurt!
Die außerordentlich günstige Gelegenheit,

mit 75prozentiger Fahrtverbilligung nach
Frankfurt a. M. zu kommen und dort die
3. Reichsnährstands-Ausstellung zu sehen, sollte
sich niemand entgehen lasten. Jedermann aus
Stadt und Land, nicht nur der Angehörige deZ
Reichsnährstands, kann einen der 27 Sonder¬
züge benützen, die von Württemberg aus — da-
von 12 von Stuttgart aus — nach Frankfurt
fahren. Mit den Sonderfahrten sind zudem
eine Reihe von Omnibus-Ausflugsfahrten in
die nahe und weitere Umgebung Frankfurts,
vor allem an den Rhein, verbunden, die die
Reise doppelt lohnen. Außer den Sonderzügen,
die direkt ab Stuttgart fahren, werden vom
Lande aus folgende geführt:

«m 22. Mat Crailsheim «über Mcraentbeii
4.4b Ubr. Kabrtkosten RM . 4.89, dreitägig. Ö>»>
sahrteii: KBlch. Hohenlohe- Kranken. Blau!

heim (über Mergentheim» abOmnibus-
. ^lansclden.

Wöli^ itler.Slratze' 248. - 22. Mai : Crailsheim (üb.
hcflcntal» ab 7.43 Uhr. NM . 3.39, dreitägig. Omni-

KBlch. Bodcnlee- Allg«». Kitzleaa bei Wange»
18. Mai : Aulendorf ab 0.1» Uhr, RM . 8.8», zwei,
tilaig, Omnibudfahrten: KBlch. Bodensee- Allgau,
Kivleaa bei Wangen. — 28. Mai : Ulm a. D. ab 9.90
Uhr, NB!. 9.9», zweitägig Rveinlahrt nach St , Goar. " wusfahrteiu. zurttck, zweitägig. Omnibusfahrsen: Kbfch Bullen,Saulgau , Haus der NSDAP . — 21. Mai : Tübingen
ab 22.13, NM . 8.S9, zweikäg., Omnibusladrt.: KBlch.
Schönbuch, Titbing., Poststr. 12. - 18. Mai : Ttibing.
ab 22.43 Ubr, NM . S.9», zweitägig, Omnibusfahrtcii.
«Bich. Schönbuch, Tübingen, Poststr, 12. - 2«. Mai:
Ulm a. D . ab 23.2» Uhr, RM . 7.4», zweitägig, Omni>

öovicnhans. — 19, Mai : Ulm a. D. ad 23.29 Ubr,
NM. 7.4», zweitägig, Ömnibusfabrten. KBlch. Ab
Ulm, Olaastr. 82. — 29. Mai : Sigmaringen ab
'" r. RM . 7 .

.. .. . . . 29. Mai : Sigmaringen ab 21.87
Uhr, NM . 14.3», zweitägig, Rbcinfabrt Koblenz- Bin¬
gen, KB!L. Hobenzollcrn-3!cckar-Evach, Haiaerloch,
Echlob. - 22. Mai : Aalen ab 7.47 Uhr, RM . 9.- .
dreitägig. Omnibnssahrten. KBsch. Ost, Hci- enhetm,
Brenzttr. 37. — 29. Mai : Heiibronn ab 7.90 Ubr,
RM. 8.9», zweitägig, Omnilmslahrten. KBlch. Unter¬
land, Heilbronn, KiltansvlaS 1. — 17. Mai : Heik-
bronn ab 7.99 Ubr, NM . 5.89, zweitägig, Omnibus-
sahrtcn: KBlch. 'Unterland, Heiibronn, Kiliansvl . 1.
17, Mai Tultlin «. ab 22.25, NM . 7.39, »wettäg., Om-Nibuslabrtcu: KBlch. Schwarzwald-Süö . Noitweil,
Landwirischafisschule.

Die A n meldunge  n zu den Sonver-
jiigen müssen bis spätestens 18. April  bei den
Ortsbauernführern bzw. den Kreisbauern-
schasten(Adressen siehe oben) erfolgen. Nach-
meldungen werden nur unter Vorbehalt ange¬
nommen. Alles Nähere, insbesondere über oie
Ausfluasmöglichkeiten, ist bei Orts - und Kreis¬
bauernschaften zu erfahren. Ein genauer Zugs¬
plan w.rd auf den Bahnhöfen ausgehängt wer¬
den.

Wehrbezirkskommando ist Mündig!
Die-Pressestelle des Generalkommandos V

teilt mit: In letzter Zeit häufen sich un-
mittelbar beim Generalkommando münd¬
liche und schriftliche Anfragen und Wünsche,
die sich auf Ableistung der Dienstzeit in der
Wehrmacht (Termin der Einstellung, Zu¬
rückstellung. Truppengattung usw.) beziehen,
ferner Meldungen über Wohnungswechsel.
Das Generalkommando bemerkt hierzu, daß
für alle derartigen Gesuche und Anfragen
ausschließlich daS zuständige Wehr¬
bezirkskommandomaßgebend  ist;
diesem als der bearbeitenden Dienststelle
werden sie vom Generalkommando zur Er¬
ledigung zugeleitet. Das Generalkommando
verweist daher hiermit Dienstpflichtigeund
Freiwillige, die Anfragen und Gesuche Vor¬
bringen wollen, im eigenen Interesse an
das zuständige Wehrbezirks-
ko m m a n d o.

Der Dienstknecht Gg. Prender von Zieg -1-
bach,  OA. Waldsee. war mit Holzmachen lm
Nied beschäftigt. Durch einen Axthieb flog ihm
anscheinend ein splitterartiger Holzteil ins linke
Auge, so daß er die Sehkrast  verlor.

»
Aus bisher ungeklärte Weise wurde am Frei-

tag ein Mann auS Echterdingen beim Ueber-
schreiten der Bahngeleise bei der Haltestelle
Sonnenberg bei Möhringen von einem Motor-
wagen angesahrcn. Bei dem Sturz erlitt er einen
Schädelbruch  und sonstige Verletzungen und
mußte ins Krankenhaus Lbergesührt werden.

*

Ein 26jähriger Dienstknecht aus Schömberg.
KreiS Noitweil. der zuletzt inAbstatt  bei Hell-
bronn bei einem Landwirt in Stellung war, wars
sich in der Nähe der Echaeuffelenschen Insel in
selbstmörderischer Absicht vor den Zug und ließ
sich überfahren.  Er wurde sofort getötet.

Mühlacker, 3. April. (Wieder ein
alemannischer Grvbsund .) Dem
Grabfund aus alemanr/sch-fränkischer Zeit
(6. bis 7. Jahrhundert nach Ehr.), über den
kürzlich berichtet wurde, reiht sich einneuer
Fund  an . der ebenfalls aus dem um die
alte Pcterskirche hergelagerten alern an-
nilckienNeikienfriedhof  stammt. Die

Auffindung geschah durch den Bau einer
Wasserleitung. Ter Fund gehört zu der im
Jahre 1920 aufgedeckten Gräberreche. La-
mals sind in einer Weganlage elf Gräber
zum Vorschein gekommen, darunter das
Frauengrab mit der Dürrmenzer Goldfibel.
Es handelt sich um ein Männergrab , wie bei
dem Fund vor vier Wochen, diesmal mit der
vollständigen Wa ff e n a u 8 r ü st ung
eines alemannischen Freien.  Sie
umfaßt ein zweischneidiges Langschwert, em
einschneidiges Hiebschwert, eine Lanzenspitze
von stattlicher Größe, ein dolchartiges Mes-
ser. Eisenstücke. eine eiserne Schnalle mit
Dorn und Zunge, zwei große Schnallen aus
Bronze, Kleinbeschläge aus Bronze und eme
rundgezackte Schmuckscheibe mit Nietköpsen.
Tie Funde kommen ins Heimatmuseum.

Ludwigsburg. S. April. (Die größte
O r gel  E u ro  p a 8.) Die Orgelbauanstalt
Walcker  in Ludwigsburg erhrelt den Auf¬
trag , die für die Kongreßhalle in der Stadt
der Neichsparteitage in Nürnberg bestimmte
Orgel zu bauen. Die Firma hat . um dem
großen Auftrag rechtzeitig gerecht werden zu
können, die unter der gleichen Leitung
stehende Orgelbauanstalt W. Sauer  in
Frankfurt a. d. O. zur Mitarbeit an dem
Werk herangezogen. Bei diesem Werk han¬
delt es sich um die größte Orgel Eu¬
ropas . -̂

Wer kann Offizier der Schutzpolizei werden?
Ter Reichs- und Preußische Minister des

Innern hat für den Offizierersatz der Schutz.
Polizei, der Gendarmerie und der unifor-
mierten Gemeindevollzugspolizei vorläufige
Bestimmungen erlassen. Danach ergänzt sich
das Osfizierkorps der Schutzpolizei aus An¬
wärtern , die eine zuverlässige nationalsozia¬
listische Gesinnung besitzen und bei einwand-
freier Führung durch ihren Persönlichkeit?-
wert, ihre Allgemeinbildung, ihre Fähigkeiten
und Leistungen zum Offiziersberuf geeig¬
net  erscheinen. Die vielseitigen Aufgaben
des Offiziers der Schutzpolizei im national¬
sozialistischen Staate stellen an die Bewerber
hohe Anforderungen.  Anwärter , die
sich dem Offizierberuf nicht aus innerer Nei¬
gung, sondern lediglich aus äußeren oder
wirtschaftlichen Gründen zuwenden, würden
bald die Erfahrung machen, daß sie diesen
hohen dienstlichen Ansprüchen nicht ge¬
wachsen sind.

Reifezeugnis ist Voraussetzung
Voraussetzung für die Zulassung zu dör

Laufbahn des Offiziers der Schutzpolizei ist
außer dem Besitz der deutschen Neichsange-
Hörigkeit und arischen Abstammung sowie
des Reifezeugnisses einer neunklafligen höhe-
ren Lehranstalt, ein Lebensalter von minde¬
stens 20. höchstens 24 Jahren . Der Bewerber
muß vor Eintritt in den Polizcidienst der
NSDAP , oder der SS .. SA., HI . oder dem
NSKK. angehört haben. Abgeleistete Arbeit?-
dienstzeit und erfolgreich abgeleistete mili¬
tärische Ausbildung von mindestens einjäh¬
riger Dauer sind Vorbedingung. Für di?
Jahrgänge 1912 und 1913 kann von der
Forderung der einjährigen militärischen
Ausbildung abgesehen werden. In diesen
Füllen genügt die Ernennung zum Neserve-
oslizieranwärter nach Ableistung von zwei
Ansbildnngsttbungen von je zwei Monaten
Deuicr. Diese beiden Hebungen können not¬

falls während der Zeit der Polizeilichen Aus-
bildung abgeleistct werden.
Wohin mit den Bewerbungen?

Die Bewerbung für die Lausbahn des Offi¬
ziers der Schutzpolizei hat , soweit eine Ein¬
stellung im Laufe des Rechnungsjahres 1936
gewünscht wird, sofort,  spätestens bis
zum 30. April zu erfolgen. Bewerber, die
noch im aktiven Militärverhältnis stehen,
reichen die Gesuche in der Zeit vom 1. Juni
bis 15. Juli ein. Die Gesuche find an die
zuständigen Kommandos der Schutzpolizei bei
den staatlichen Polizeiverwaltnngen zu rich¬
ten. Bei sämtlichen Kommandos der Schutz¬
polizei sind ausführliche Merkblätter für den
Eintritt als Offizieranwärter in die Schutz¬
polizei erhältlich, aus denen die Bewerber
alle Einzelheiten ersehen können.

Bewerber aus der SS .-Verfügungstruppe
reichen ihre Gesuche auf dem SS .-Dienst-
Wege an den Reichsführer SS . ein, der sie
an die zuständigen Kommandos der Schutz¬
polizei weiterleitet.

Die Einstellung erfolgt etwa sechs bis acht
Wochen nach erfolgter Untersuchung, soweit
der Bewerber die gestellten Bedingungen er¬
füllt . Die Ausbildung umfaßt etwa 2Vj
Jahre . In dieser Zeit erfolgt die Ausbil¬
dung im praktischen Polizeidienst und in
einem besonderen OffizieranwSrterlehrgang.
Voraussetzung für die Beförderung zum Offi¬
zier der Schutzpolizei find gute Leistungen
m der Praktischen Ausbildung und erfolg¬
reicher Besuch des Offizieranwärterlehrgan-
aes. sowie die zuerkannte Eignung zum
Leutnant  der Reserve. Die Beförderung
zum Offizier der Schutzpolizei wird einheit¬
lich im ganzen Reich durch den Reichs- und
Preußischen Minister des Innern ausgespro¬
chen. Die Aussichten sür die Ossizierlausbahn
der Schlitzpolizei sind zurzeit als günstig
zu bezeichnen.

Nürtingen. 5. April. (E r t a P P t — a b ir
doch entwischt .) Morgens gegen 3 Ubr
vernahm Studienrat Kunz  in ferner Woh¬
nung am Steinenberg ein verdächtiges Ge-
räsch. Beim Nachsehen stieß er aus einen
jungen Mann , der sogleich, als er sich ent¬
deckt sah, die Flucht ergriff. Versuche des
Wohnungsinhabers , den Einbrecher sestzü-
halten, scheiterten an dessen verzweifelter
Gegenwehr, so daß der freche Bursche uner¬
kannt entkam. Wie sich herausstellte, war er
mit Hilfe einer Leiter durch das Fenster ein-
gestiegen.

Ebingen, 5. April. (Durch den elek¬
trischen Strom getötet .) Der bei
der OEW. eingestellte Monteur Georg Satt¬
ler  von Biberach ist in einer Transfor-
inatorenstation aus bis jetzt ungeklärte
Weise mit der elektrischen Leitung in Be¬
rührung gekommen und wurde hierbei ge¬
tötet.  Sofortige Hilfeleistungen waren
vergeblich. Der Verstorbene stand im
35. Lebensjahr und hinterläßt eine Witwe
mit drei Kindern.

Gnadenakt aus Anlatz des Wahlsiegs
am 29. März

Im Hinblick auf die machtvolle und glän¬
zende Bekundung der Treue zum Führer hat
der Kultminister als Gnadenbeweis bei sechs
evangelischen und sieben katholischen Geist¬
lichen die vor längerer Zeit notwendig ge¬
wordenen Verbote zur Erteilung des Reli¬
gionsunterrichts an öffentlichen Schulen auf¬
gehoben. Sie sind nur in ganz wenigen,
schweren Fällen bestehen geblieben. Der Kult-
minister gab der Erwartung  Ausdruck,
daß die zum Unterricht wieder zugelassenen
Geistlichen sich in Zukunft ihrer
Pflichten  gegenüber dem Nationalsozia¬
lismus , seinen Zielen und Grundsätzen voll
bewußt sind.

Kilidsnwrd aus religiösem Kahn
Ellwangen, 5. April. Vor der Großen

Strafkammer fand heute die Hauptver¬
handlung gegen die 1900 in Michelbach an
der Heide, Oberamt Gerabronn . geborene
und dort auch wohnhafte Rösle Meier,
geborene Engemardt, statt, die derzeit in
der staatlichen Heilanstalt Weinsberg unter¬
gebracht ist. Nach dem Eröffnungsbeschluß
der Strafkammer deS Landgerichts hat die
Meier im Januar d. I . in Michelbach nach
vorgefaßtem Man ihr zweijähriges Löchter-
chen Hildegard in ein hinter ihrem Hause
stehendes R e g e n w a ss e r g e j ä ß (eine
kleine Badewanne) gelegt und so lange aus
das Kind gedrückt, bis es ertrunken
war . Dann sprang die Meier in selbstmörde¬
rischer Absicht in die bei ihrem Haus befind¬
liche Güllengrube  und suchte auch ihren
am 28. März 193l geborenen Sohn Fritz
mit hineinzuziehen, doch gelang es dem Kind,
sich loszureißen und davonzulausen. Durch
sein Geschrei wurden Nachbarn herbeigelockt,
die die Mutter aus der Gruberetteten.
Da die Beschuldigte an religiösem
Wahnsinn  leidet , daher unzurechnungs¬
fähig ist, hat die Staatsanwaltschaft daS
Strafverfahren gegen sie nicht durchgesühri,
sondern beantragt , ihre Unterbringung in
eine Heil- und Mleaeanstalt anzuordnen, da
dies die öffentliche Sicherheit erfordert,
Darum wurde die Verhandlung auch im
Sicherungsversahren durchgesühri. Das Ge-
richt gab dem Antrag der Staatsanwalt,
schaft Folge.

ssirrs H.1N.ÄS17
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Irma konnte nur ungenau schätzen, aber nun hatte sie
unwillkürlich die Zähne zusammengebissen. Sie zog sich
empor, stand ausrecht in dem Trapez. Höchstens noch hun¬
dert Meter.

Ein rascher Blick aufwärts, dann schnellte sie sich in
gewaltigem Schwung weit hinaus in die Lust. Noch Se-
künden der größten Gefahr — die Propeller konnten sie
treffen!

Etwas Schwarzes, Schweres sauste an ihr vorüber.
Sie und der Apparat stürzten nebeneinander in gleicher
Schnelligkeit.

Höchstens noch fünfzig Meter. Sie riß an dem Seil
des Fallschirms auf ihrem Rücken. Dreißig Meter —
schon konnte sie deutlich die unten aufgeregt hin- und her-
laufenden Männer erkennen. Sah etwas anderes, Großes
vorbeisausen.

Dann war es ihr, als ließen ihre Sinne nach. Der
Fallschirm hatte sich geöffnet, der rasende Sturz ging in
ein sanftes Gleiten über.

Was dann in den nächsten Sekunden geschah, war wie
ein Traum — ein Etwas knirschte und splitterte neben ihr.
Menschen sprangen heran. Sie fühlte sich von Armen
umschlungen. Als ihr das rechte Bewußtsein zurückkam
und sie dir unwillkürlich geschlossenen Augen wieder öff¬
nete, da sah sie in Fritz Kuhlekamps totenblasses Gesicht.

Sie hatte das Flugzeug und die Menschen vergessen.
Fest schlang sie ihre Arme um seinen Hals und stieß mit
tränenden Augen hervor: „Fritzl Lieber, lieber Fritzl"

Einen Augenblick standen beide in enger Umarmung.

Ganu über kamen die Herren heran; hatten wohl auch
jetzt noch geglaubt, daß diese Umarmung nichts sei als
ein unwillkürliches Anklammern an den Netter.

Auch Dr. Geliert und Herr Helmerdinq waren toten¬
blaß.

„Ich habe es gleich gesagt: so ein Apparat muß erst
hundertmal mit toter Last ausgeprobt werden. Hätten Sie
nicht diese außergewöhnliche Geistesgegenwart bewiesen—
jedenfalls herzlichen Glückwunsch!"

Noch immer nervös schluchzend sagte Irma : *
„Der Apparat ist doch gut. Ist eben ein kleiner Feh¬

ler und —" Jetzt sah sie auf und bemerkte, daß sie immer
noch Fritz Kuhlekamps Hand hielt.

Jetzt lachte sie hell auf:
„Wenn Sie mir schon gratulieren, können Sie es

gleich noch einmal tun."
Da war schon wieder das spitzbübische Lachen in ihrem

Gesicht, und die allgemeine Erregung löste sich, sodaß auch
Doktor Geliert lachte.

„Herzlichen Glückwunsch, Sie unglaublicher Frech-
dachs! Doppelt hält gut."

Sie aber zog Fritz zu sich heran.
„Sie wißen ja gar nicht einmal, wozu Sie mir gra-

tulieren? In der Zwischenzeit nach meiner Landung und
bis Sie herankamen, habe ich mich nur schnell mit Ihrem
Piloten, Herrn Fritz Kuhlekamp, verlobt."

Jetzt hatte es den beiden Herren aber wirklich die
Sprache verschlagen: doch als sie in die leuchtenden Augen
des jungen Piloten blickten und es mitansehen mußten,
wie Irma ihn umarmte und küßte, waren sie fast der
Ueberzeugung, daß ihnen ein so unglaubliches Mädel noch
nicht unter die Augen gekommen war, solange die Dor-
nierwerke bestanden.

Zwölftes Kapitel.
Unten am Bodensee zog sich eine Reihe hübscher, ,n

bunten Farben aus saftigem Grün leuchtender Häuschen

hin. Jedes mitten in einem kleinen Garten und jedes mit
einem Stückchen Seestrand,/an dem zumeist ein Kahn
schaukelte. Es waren ganz neu gebaute Häuschen, einfach,
aber blitzsauber, und vor einem dieser Häuschen, das noch
leer war, stand Irma Weigel. Hier sollten die Eltern
also wohnen!

Als sie am Morgen zur Post ging, hatte sie einen
Brief ihres Bruders erhallen:

„Die Möbel sind bereits unterwegs. Ls hat sich selt¬
sam getroffen, daß gleich nach deiner Abreise ein Herr
vom Elektrizitätswerk kam. Sie wollen unser Gebäude
abreißen, um dort noch zu bauen, und baten uns, so
rasch alsinöglich zu räumen. Da habe ich mir gedacht, es
ist für die Eltern besser, wenn alles schnell geht, und wir
haben sofort gepackt und verladen. Heute abend wollen
wir schon fahren. Ach, Irma , wenn jetzt doch wieder
ein bißchen Glück zu uns käme!"

Sie setzte sich auf die Bank vor der Tür und las den
Brief nochmals. Seit sie am Nachmittag nach dem verun¬
glückten Absturz noch einen Blick auf das vollkommen zer¬
schmetterte Modell geworfen und dann den Flugplatz
fluchtartig verlassen hatte, war es auch in Ihr wieder trübe
geworden. Der arme Alfred! Jetzt hatte sie ihm recht schnell
eine Freude machen wollen, und ihr Ungestüm hatte allesverdorben.

„Irmal"
Fritz stand vor ihr. Der gute Fritzl Auch ihm war sie

weggrlaiifen und jetzt machte er ein wehmütiges Gesicht.
Sie streckte ihm die Hand hin und er sah sie zweifelnd an.

„Tut dir wohl schon wieder leid?"
„Nein, Fritz, ganz gewiß nicht. Ich dachte nur eben

an Alfred."
„Laß nur, Fehler hat alles im Anfang. Aber du —"
Sie faßte ihn bei der Hand und zog ihn zu sich her.

(Forts, folgt.)



Aus dem Heimatgebiet
Der Neichsstatthalterhat im Namen des Reichs

den Obersekretär Samendinger  beim Nech.
nungsamt zum Nechnungsrat, den Verwaltungs-
sekretär Bendel  beim Bezirksbauamt Heilbronn
zum Verwaltungsobersekretär und die Beamten¬
anwärterin Josesine Molitor  bei der Staats»
hauptkasse zur Kanzleiassistentin und den Ober¬
sekretär Bader  bei der Zentralstelle für die
Landwirtschaft zum Nechnungsrat im württem-
bergischen Landesdienst ernannt.

Der Neichsstatthalterhat im Bereich der
Ministerialabteilung für die Volksschulen die
Oberlehrer Bandle  in Gutenberg (Kr. Kirch-
Heim-Teck), Baß in Burgstall (Kr. Marbach),
veck  in Stuttgart-Wangen, Berroth  in Aalen,
Breitinger  in Vlaubeuren, Brunner  in
Üllingen(Kr. Maulbronn), Dannenmann  in
ktuttgart-Botnana, Digel  in Tamm (Kr. Lud-
chigsburg), Fischer  in Gottwvllshausen(Kreis
kchwäbisch-Hall), Goller  in Reutlingen, Hoch¬
stet ter in Stuttgart, Kimm  ich in Stuttgart-
llntertiirkheim. Link  in Lauffena. N., Müller
ln Merklingen(Kr. Leonberg), Nießin  Mergel,
tetten (Kr. Heidenheim). Ostertag  in Mehr-
tetten (Kr. Münsingen), Rauscher  in Stutt-
,art-Bad Cannstatt, Seydtle  in Stuttgart-
llntertürkheim. Stotz in Grunbach(Kr. Schorn-
darf) und Wenzelburger  in Stuttgart-Bad
Cannstatt in freie Planstellen der Bes.-Gruppe^ 6
eingewiesen

und die Hauptlehrcr Bleher  in Neuffen(Kreis
Nürtingen), Bühler  in Waiblingen, Busch in
Wcrmntshausen(Kr. Mergentheim), Dieterich
in Friedrichshafen, Ebert  in Eßlingen a. N..
Ehninger  in Stuttgart, Fick in Höfena. E.,
Grötzinger  in Stuttgart, Grünenwald  in
Kirchheima.,N., Haag  in Großhirschbach(KreiS
Oehringen), Hablizel  in Ulm, Hähnle  in
Stuttgart, Herrmann  in Fichtenberg(Kreis
Gaildorf), Hettich  in Gärtringen (Kr. Herren¬
berg), Jakob  in Vaihingena. E., Iakober  in
Blaubeuren-Gerhausen, Klee mann  in Stutt-
ßart-Münster, Münz  in Schorndorf, Reiner
m Schwenningen, Nieker  in Stuttgart, Rol¬
ler  in Oberjeflngen(Kr. Herrenberg),Schaible
in Reutlingen, Scheck in Hausen(Kr. Geislin¬
gen), Walliser  in Blaubeuren-Gerhausen,
Walliser  in Tübingen, Weischedel  in
Stuttgart-Kaltesttal und Wild  in Eßlingen-
Wäldenbronn zu Oberlehrern der Bes.-Gruppe7d
ernannt.

Der Kultminister hat versetzt die Hauptlehrer
Ailinger  in Hochmössingen, Kr. Oberndorf,
nach Mooshausen, Kr. Leutkirch, und Alber
in Wilsingen, Kr. Münsingen, nach Ertingen, Kr.
Niedlingen.

Der ordentliche Professor für Psychiatrie Dr.
Taupp  an der Universität Tübingen ist, nach¬
dem er oie Altersgrenze erreicht hat, mit Ablauf
des Monats März ds. J8. von seinen amtlichen
Verpflichtungen entbunden worden.

Der Landesbischos hat Psarrer Blum Hardt
in Friolzheim, Dek. Leonberg, und Pfarrer
Teufel  in Gelbingen, Dek. Hall, ihrem An-
suchen gemäß in den Ruhestand versetzt.

Äon dem Bischof von Nottenburg ist die Stadt,
vkarrstelle St . Maria in Ravensburg  dem
Ktadtpfarrer Nieder  in Geislingena. Steige,
die Pfarrstellen Brochenzell  dem Stadtpfarrer
Kräutlein  Bopsingen, Karsee  dem An¬
staltsleiters chips in Ochsenhausen, Markels-
heim  dem Kamerer Wolpert  in Berlichtngen
und Schwörzkirch  dem Stadtpfarrer Matt
in Schorndorf verliehen worden.

Sle-ltichmrvrbnung für Karfreitag
ES wird darauf hingewiesen, daß nach der

Reichsverordnungüber den Schutz der Sonn-
und Feiertage am Karfreitag verboten sind:

1. sportliche und turnerische Beranstaltun-
en gewerblicher Art und ähnliche Dar-
ietungen sowie sportliche und turne-

rische Veranstaltungen nicht gewerb¬
licher Art, sofern sie mit Auf- oder Um-

. zügen, mit Unterhaltungsmusik oder
Festveranstaltungen verbunden sind;

S. m Räumen mit Schankbetrieb musi-
kaltsche Darbietungen jeder Art (auch
Radiomusik);

S. alle anderen der Unterhaltung dienen¬
den öffentlichen Veranstaltungen, so-

, kern bei ihnen nicht der dem Karfrei¬
tag entsprechende ernste Charakter ge¬
wahrt ist. -

Tödlich verunglückt. Gestern abend traf
hier die Nachricht ein, daß der 30 Jahre alte
verheiratete Beifahrer Wilhelm Dieter
durch einen Unglücksfall im Karlsruher städ¬
tischen Gaswerk auf tragische Weise den Tod
gefunden hat. Ueber den Hergang - es Un¬
glückes erfahren wir folgendes: Dieter fuhr
als Begleitsmann bei einem Lastkraftwagen,
mit welchem gestern nachmittag im Karlsruher
städtischen Gaswerk eine Ladung Koks geholt
wurde. Das Fahrzeug ivar fertiggeladen,
mußte aber noch richtig gestellt werden, um
ausfahren zu können. Und bei diesem Manöv¬
rieren des Wagens ereignete sich auf sehr
tragische Weise der bedauerliche Unglücksfall.
Dieter hatte sich hinter den: Wagen aufgestellt,
um dem Führer das Zeichen, wie er fahren
soll, geben zu können. Auf Grund des ge¬
gebenen Zeichens setzte der Führer das Fahr¬
zeug in Bewegung. Dieter kam nicht mehr
rechtzeitig hinter dem Wagen hervor und
wurde so, ohne daß der Fahrer oder ein auf
der Seite stehender Arbeiter des Gaswerks
etwas bemerkt hätten, gegen die Wand ge¬
drückt, wo ihm buchstäblich der Kopf zermalmt
wurde. Der Tod trat ani der Stelle ein. Der

'itme sowie den Angehörigen des Vernic¬
hten wendet sich allseitiges Beileid zu.

Beachtensivcrte Neuerung in der unteren
Bergbahnhalle. Zwei große Plakat -Bilder,
Partie am Wildseemoor und Blick in das
obere Enztal , von R . Schlegel  ausgeführt,
schmücken jetzt die Halle lind wirken fördernd
für Bergbahn - und Sommerbergverkehr.

As/'/'»«»/-

Den Feiertagen entgegen. Am letzten Don¬
nerstag wurde von der NS -Gemeinsck>aft
„Kraft durch Freude" die „Palette " aufge¬
führt . Sehr zu bedauern ivar der schwache
Besuch, obschon von vornherein feststand, daß
die Künstler ihr Bestes geben werden, um
auch am hiesigen Platze diese Aufführung ein¬
drucksvoll zu gestalten. Verschiedene Volks¬
genossen waren auch der Meinung , als könne
für so billige Eintrittspreise keinesfalls etwas
Gediegenes geboten werden. Wer die Auf¬
führung jedoch besuchte, wird anderer Ansicht
geworden sein. Die Künstler hatten trotz des
schivachcn Besuches alsbald den Kontakt mit
den Zuschauern gefunden und entledigten sich
ihrer Aufgaben mit Schmiß und recht gutem
Erfolg. So war im Saal die rechte Stimmung
geschaffen, wozu die drei Madrigals : Hilde
Volk (Sopran ), Artur Holzhäuser (Tenor),
Raimond Riker (Bariton ), wesentlich beitru¬
gen. Besondere Programmnummern bildeten
die akrobatischen Darbietungen von Gretel
und Otto Saballek, die reizenden Tanzvorfüh-
rungen von Mary Schempf nicht zu vergessen,
auch die Akkordeon- und Klaviersolis von
Fritz Klenk, die Zauberkunststücke von Max
Meyer-Naß n. a. m. — Und nun steuern wir
in voller Fahrt den Osterfeiertagen entgegen.
Die Schwarzwaldkurstadt Herrenalb hat ihre
Vorbereitungen in großem Umfange getrof¬
fen, um die Ostergäste recht freundlich empfan¬
gen zu können. Die Hotels, Pensionen, Gast¬
höfe, Kaffees sind gerüstet. In den Knranlagen
.hat sich der Frühling eingcnistet nnd der
liebe Osterhase wird da und dort mit seinen
Überraschungen aufwarten . Wenn nun über
Ostern Gäste bei uns weilen, so wollen wir

Neuenbürg, 7. April.
Wir haben bereits in unserer gestrigen

Ausgabe dem am 3. April in Ansbach in
Bayern im hohen Alter von 85 Jahren ver¬
storbenen Kommerzienrat Christian Loos
einen kurzen Nachruf gewidmet, dem wir in
Würdigung seiner großen Verdienste wäh¬
rend seiner 38jährigen hiesigen Tätigkeit und
als führender Mann in der bayerischen Me¬
tallindustrie noch folgendes nachtragen
wollen:

Christian Loos wurde am 23. Oktober 1851
auf der Mittleren Sensenfabrik (damals noch
Markung Grcifenhcmsen) als ältester Sohn des
Fabrikverwalters Friedrich Loos und dessen
Ehefrau Emilie, geb. Lutz, geboren. Der Ehe
entsprossen zehn Kinder. Und die Vorsehung
Wollte es, daß das älteste und jüngste der
Geschwister fast alle zur selben Zeit das
Zeitliche segneten. Prof . Dr . Loos starb am
1. April , Kommerzienrat Christian Loos
folgte seinem Bruder am 3. April im Tode.
Eines der Geschwister lebt heute noch in
Neuenbürg; es ist Fräulein Emma Loos. Der
treusorgende Vater ließ den geistig sehr gut
begabten ältesten Sohn Christian studieren.
Derselbe befruchte die Lateinschule feiner Ge¬
burtsstadt Neuenbürg mit gutem Erfolg, wid¬
mete sich dann mit großem Eifer dem kauf¬
männischen Beruf und bestand 1908 mit Er¬
folg die Einjährig -Freiwilligen-Prnfnng , um
bereits am 1. Oktober 1869 als Einjährig-
Freiwilliger beim 3. Württ . Reiterregiment
König Wilhelm einzutreten. Als junger Fähn¬
rich zog er mit der deutschen Kriegsarmee
gegen Frankreich und nahm an den berühmten
Schlachten bei Wörth, Sedan nnd vor Paris
teil. Für den Soldaten Christian Loos war
es immer ein besonderer Stolz, in derselben
Eskadron gestanden zu haben, die von dem
tatenfrohen Grafen Zeppelin in vielen Ge¬
fechten und Schlachten des 70er-Krieges ge¬
führt wurde. Er wurde dann im Dragoner-
Regiment Königin Olga zum Leutnant
befördert nnd war nach Kriegsschluß der äl¬
teste Reserveoffizier desselben. Seine beiden
Söhne dienten im gleichen Regiment und
zogen mit ihrem Vater als Offiziere in den
Weltkrieg. 19l3 wurde ihm in Würdigung
seiner soldatischen Verdienste eine besondere
Ehrung zuteil. In Anwesenheit des Kaisers
wurde der damalige Oberleutnant Loos aus
Anlaß der hundertjährigen Rcgimentsfeicr
zum Rittmeister ernannt.

Seine Kenntnisse als Kaufmann erweiterte
Christian Loos im Ausland, um dann 1875
zur^Unterstützung seines Vaters in die Scn-
senfabrik Haueisen L Sohn einzutreten. Dort
ivar dem tüchtigen nnd strebsamen Kaufmann
Gelegenheit geboten, seine Fähigkeiten voll zu
entfalten nnd nutzbringend zu verwerten.
Rasch arbeitete er sich in die kaufmännischen
Geschäfte wie auch in den technischen Betrieb
ein. Erst 53 Jahre alt , starb sein Vater im
Jahre 1877.

denselben auch etwas an Unterhaltung bieten.
Folgende Veranstaltungen sind für die Oster¬
feiertage vorgesehen: Am Gründonnerstag
abend im Knrsaal Gastspiel der Württ . Lan¬
desbühne. Zur Aufführung gelangt das
Drama „Einsiedel", eine Legende vom unbe¬
kannten Soldaten , versaßt von Gottfried
Klucke. Der Autor ist hier kein Unbekannter,
er war früher bei der hiesigen Filiale der
Rheinischen Kreditbank beschäftigt und hat
auch eine geborene Herrenalberin zur Frau.
Pressestimmen zufolge, wobei wir n. a. den
„Völkischen Beobachter" anführen, fand sein
Werk überall recht freundliche Aufnahme, so-
daß auch hier ein guter Besuch zu erwarten
ist. Jedenfalls wird es allgemein begrüßt, daß
ein bekanntes Werk dieses schaffenden Dichters
zur Ausführung gelangt. — Am Ostersonntag
wird nachmittags ein großes Militärkonzert
veranstaltet. Am Abend gibt das Badische
Staatsthoater einen Bunten Abend im Kur¬
saal, der den hier weilenden Gästen recht ge¬
mütliche Stunden bereiten wird. Am Oster¬
montag ist dann von 3 bis 6 Uhr im Kursaal
Tanztee. Die Osterveranstaltungen geben dem
kurörtlichen Unterhaltungsprogramm eine
recht verheißungsvolle Einleitung.

..EinSiedel"
Zur Aufführung der „Legende vom unbe¬
kannte» Soldaten " von Walther Gottfried
Klucke durch die Württembergische Landes¬
bühne Eßlingen in Herrenalb am Grün¬

donnerstag
Der Krieg ist aus . Ein blutjunger Kriegs¬

gefangener, in der Tankschlacht im Artois mit
vielen seiner Kameraden überrascht und trotz
verzweifelter Gegenwehr überrannt und gc-
fangengenommen, arbeitet mit diesen Kame¬
raden an der Front , die nun still und in
ihrer entsetzlichen Einsamkeit daliegt. Die
Truppen, die Millionen ans allen Ländern der
Erde, die hier kämpften, sind fort, zurück in
die Heimat, nur die Kreuze der Gefallenen,
die Gräben, die gestürzten Kanonen, die Gra¬
naten nnd kahmgewordenen Tanks gemahnen
an den Kampf, der noch vor kurzer Zeit hier

Die Inhaber der Fabrik hatten alsbald
die bedeutenden Fähigkeiten von Christian
Loos erkannt und übertrugen ihm die tech¬
nische nnd Ende der 80er Jahre noch die kauf¬
männische Leitung des Betriebes. Unter Füh¬
rung von Christian Loos nahm die Sensen¬
fabrik eine gute Entwicklung; die Ziffern der
Produktion beweisen dies am deutlichsten. Sie
betrugen damals im Jahr 315 000 Sensen,
135 000 Sicheln, 5000 Strohmcsser, 2500 Zent¬
ner Rohstahl und 5000 Zentner Gnßstahl, was
in fünf an der Enz gelegenen Werken mit
rund 200 Arbeitern und Angestellten erzeugt
wurde. Der Stahl wurde in selbsthergestellten
Graphittiegeln gewonnen. 1898 konte der zum
leitenden Direktor aufgerückte Christian Loos
sein silbernes Dienstjubiläum feiern.

Deine Kraft und Erfahrung stellte er auch
in den Dienst sozialer Einrichtungen und an¬
derer Aufgaben, die dem Gemeinwohl dien¬
ten. So war er viele Jahre lang Vorsitzender
des Vorstandes der Betriebskvankenkasse und
der Fabrik-Pensionskasse, daneben Ausschuß¬
mitglied der Berufsgenossenschaft, der Be-
zirkssteuerkommission, 22 Jahre Mitglied des
Kirchengemeinderats, viele Jahre Bezirks¬
obmann des Württ . Kriegerbundcs, 1883—1899
Schützenmeister im Schützenverein Neuen¬
bürg, dessen Ehrcnschützenmeisterer wurde.

Christian Loos gründete in der bayerischen
StadtAnsbach nach seinem Wegzug von Neuen¬
bürg im Jahre 1911 eine neue zukunftsreiche
Existenz. In der Motorenfäbrik Karl Bach¬
mann wurde er Teilhaber nnd übernahm zu¬
gleich die kaufmännische Leitung. An dem
Aufblühen der genannten Firma hatte er
namhaften Anteil. Auch dort war er uner¬
müdlich tätig und erwarb sich bald in Wirt¬
schaftskreisen und in der Oesfentlichkeit größte
Wertschätzung, was durch die Berufung in
zahreiche Ehrenämter zum Ausdruck kam. Der
Verstorbene ist Mitbegründer des Arbeitgeber¬
verbandes der bayer. Provinz -Metallindustrie
u. war lange Jahre dessen erster Vorsitzender.
Eine besondere Anerkennung seiner Arbeit im
bayerischen Wirtschaftsleben erfolgte 1921
durch die Ernennung zum Kommerzienrat.
In Gesundheit nnd geistiger Frische war es
ihm vergönnt mit seiner treuen Lebens¬
gefährtin im Jahre 1932 die güldene Hochzeit
zn feiern, wobei dem hochgeschätzten Jubel¬
paare viele Beweise der Wertschätzungzuteil
wurden. Trotz des hohen Alters ivar Kommer¬
zienrat Loos immer noch frisch und gesund
nnd verfolgte mit wachem Interesse die großen
Taten des Führers , den Wiederaufstieg seines
heißgeliebten Vaterlandes, wobei ihm, dem
alten' deutschen Soldaten , vor allem die Wie¬
dereinführung der Wehrpflicht und Wehr-
haftmachnng des deutschen Volkes und der
Aufschwung der Wirtschaft besondere Freude
bereiteten.

Mit Christian Loos schied ein Mann echt
deutscher Prägung , ein Mann der Tat aus
einem arbeitsreichen Leben.

Jum SinWeiden von HomMsrzieneal Loos

tobte. Der Himmel über Flandern ist bleich
und die Luft ist gewitterschwer. Es ist Abend!
Der junge Kriegsgefangene arbeitet etwas
abseits von den Kameraden in einer vorge¬
schobenen, früher deutschen Sappe. In einem
unbeobachteten Augenblick, denn die englischen
Wachmannschaftensind nun selbst der mono¬
tonen zwölsstündigen Arbeitszeit müde, schaut
er über die weiten Gräben und zahllosen
Brustwehren nnd zwischen Abend und Nacht
sieht er einen — deutschen Soldaten ! Mer
es ist kein Kriegsgefangener, denn er trägt
den Stahlhelm , Sturmgepäck und in der Rech¬
ten die abzugsbereite Handgranate . Er
schleicht, wie er selbst, der junge Kriegsgefan¬
gene, vor wenigen Monaten noch zwischen den
Stellungen auf Patrouille geschlichen ist. Er
wirft sich nieder, sieht sich um, wirst die
Handgranate, die im Niemandsland nieder¬
fällt, aber nicht detonieren will. Er springt
wieder auf, winkt unsichtbaren Kameraden,
stürzt vorwärts und verschwindet, im Halb¬
dunkel des AbendS! — Was ist daS? —
Großer Gott , hat man diesen Getreuen ver¬
gessen? Weiß er nicht, daß der Krieg zu Ende,
daß die unbesiegte deutsche Armee lange schon
den Rückmarsch antrat ? Oder war das nur
ein Gespenst? — Der junge Kriegsgefangene,
der diese Vision sah. sprach zn niemand da¬
rüber. Er nahm dieses Erlebnis mit in die
Heimat und vergaß es im Kampfe des All¬
tags. Allzuhart nur zeigte sich dieser Alltag
der Nachkriegszeit! Aber unverzagt ihm zu
begegnen, machten, sich die Frontsoldaten des
Weltkrieges ans, und in den Reihen derer, die
in der Sammlung der deutschen Jugend ihre
vornehmste Aufgabe sahen, -stand auch unser
junger Soldat . Abere in Bernfskämpsen hin
und hergewurfen, finden wir ihn am 9. No¬
vember 1928 in den Demvnstratiünszügen der
Arbeiter wieder! Mit verbissenem Herzen
schreitet er, der am Morgen noch der Fahn«
Adolf Hitlers zujnüelte, in der Masse! Und
da sieht er aufs neue die — Vision!  Der
einsame Soldat von Flandern begegnet ihm!
Und nun läßt das Erlebnis nicht mehr von
ihm! Er muß es gestalten! Der namenlose,
der unbekannte deutsche Soldat „Einsiedel"
zwingt dem jungen Dichter die Feder in die
Hand. Aber die Geschichte des unbekannten
Soldaten, die um 1928 entsteht, findet keinen
Verleger, die Zeit ist noch nicht reif. Erst
mit dem Durchbruch der nationalsozialistischen
Revolution erlebte sie, als Hörspiel gestaltet,
erfolgreiche Auferstehung in Hamburg, wo sie
bald auf Wunsch der Hörerschaft wiederholt
werden mußte. Weitere Sendungen in Köln,
Königsberg nnd Breslau folgten. Am 9. No¬
vember 1931 ging das Werk zum ersten Male
in Wuppertal über die weltbedentendenBret¬
ter. Zahllose AnUiihrnn aen im Reiche, u. a.
auch im Theater am NvÜendörfplatz der NS-
Kultur,gemeinde Berlin , folgten. Der Reichs¬
dramaturg Dr . Rainer Schlösser- stellte das
Werk iir der ersten Veranstaltung „Wir suchen
und finden" am Dentschlandsender heraus.
Am Gründonnerstag den 9. April wird das
Werk durch die Württembergische Landesbühne
Eßlingen in Herrenalb ausgeführt.

SKwödisHe Kunde aus Loffenau
Mit Macht zog der Frühling ins Land

herein. Mit Macht gehts jetzt hinter Pflug
und Wagen her. Die Feldbestellung nimmt
den ganzen Mann in Anspruch. Wer sich in
Feierstunden auf eine Anhöhe draußen vor
dem Dorfe begibt und läßt besinnlich sein
Auge über das frisch bestellte Ackerfeld schwei¬
fen, dem wird es gewahr, welch schönes Lau¬
er bewohnt. Wenngleich auch drüben jenseits
des großen Rheinstroms neidische Völker
spähen — wer so mit dem Boden sich eins
fühlt, wie der Bauer , der wird ihn zn halten
wissen. Schwer lastet die Frühjahrsarbeit alle
Jahre auf ihm — doch mit einigem Stolze
schairt er bereits in wenigen Wochen auf den
Erfolg seiner Hände Fleiß.

Zur Zeit werden die Kartoffeln in den
Boden gebracht. Das prachtvolle Frtthsahrs-
ivetter bietet schon den ersten Grasschnitt. —
Der „Henschreck" kann wenig mehr schaden!
In voller Blüte steht das Steinobst. Insbe¬
sondere lohnen sich allem Anschein nach dieses
Jahr die vielen Pfirsichpflanznngen. Die rast¬
losen Bemühungen des Obstbaupereins und
der Gemeinde finden nunmehr offenen Lohn.
Man ist stark hinter der Obstbaumpflanzung
her — und was wichtig an ihr ist: man legt
bei uns mehr Wert endlich auf Qualitätsobst.
In sommerlichen Gewannen Pflegt man auch
wieder mehr den Weinbau. Es gab vor etlichen
hundert Jahren hier in Loffenau einmal viel
Wein — soviel, daß das Kloster Herrenalb
sich den Bodenzins in Zehntwein liefern ließ.

Inmitten all dieser oben erwähnten Früh-
lingshcrrlichkeit erfüllte die Dorfgemeinschaft
letzter Tage die traurige Pflicht und bestattete
den allseits beliebten und weit über die Orts-
grcnzcn bekannten Holzhauer Gottlieb Hecker
zur letzten Ruhe. Die Gemeindeverwaltung,
in deren Diensten er sich große Achtung er¬
worben hat, ließ durch Bürgermister Keim
einen Kranz am Grabe niederlegcn. Des¬
gleichen der Kriegervcrein durch den Vcreins-
führer Fieg für ein braves Mitglied und
tapferen Wcltkriegskämpfer. Drei Salven
donnerten über den Gottesacker und gaben
weithin Kunde, daß wieder einer unserer Hel¬
den vom Weltkrieg zur großen Armee abge¬
rückt ist. Die Arbeitskollegen der Holzhauer
lichen ebenfalls mit kurzem Nachruf ein«
kV rnzspende niederlsgen. Der „Liederkranz.
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